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Herbst. 


Ich bin nicht Olaf Funke. 

Ich weiß, das ist für manche jetzt eine 
herbe Enttäuschung, aber ich kann es nicht 
ändern. Ich weiß auch, daß die Jahrespla- 
nung, die wir in jedem FO veröffentlichen, 
versprochen hatte, daß Olaf Funke diesen 
FO als Redakteur betreuen würde. Aber das 
Leben ist nun mal kein Zuckerschlecken und 
voller Enttäuschungen. Deshalb, und weil 
Olaf und ich unsere Redaktionstermine 
getauscht haben, müßt ihr halt diesmal 
doch mit mir vorlieb nehmen. Den Olaf kriegt 
ihr dafür im Dezember. So als verfrühtes 
Weihnachtsgeschenk. Das ist doch besser, 
als wenn ich Euch da die Festlaune versau- 
ern würde, oder? 


Und es gibt noch eine schlechte Nachricht: 
wir drucken vorerst wieder in Gießen. Doris 
erklärt deshalb in Ihrem Text auf Seite 2 
auch, warum der FO 171 nicht ganz so aus- 
sah, wie eigentlich geplant. Wann wir wie- 
der zum schönen Laserdruck wechseln kön- 
nen, ist vorerst allerdings nicht abzusehen. 
Also, geht zum Augenarzt und laßt Eure 
Augen druchchecken, damit Ihr auch in 
Zukunft noch Eure fannishe Lieblingslektüre 
entziffern könnt. 


Mit diesem Heft endet für mich übrigens das 
Redaktionsjahr, denn dies ist in diesem Jahr 
der letzte FO, den ich als Redakteur zu 
betreuen habe. Der Redakteur der nächsten 
Ausgabe, in der es dann sehr wahrschein- 
lich auch einen Bericht von der diesjährigen 
Frankfurter Buchmesse geben wird (die 
Pressekarte dafür liegt bereits vor mir), ist 
übrigens unser Herausgeber Martin Kempf. 
Und er wäre sicher tierisch glücklich, wenn 
der eine oder andere Besucher des Frankru- 
ter Großereignisses ihm ein paar Zeilen 
dazu schicken würde... 


Na denn. 
Florian Breitsameter 


Material für Ausgabe 173 an: 
Martin Kempf, Märkerstr. 27, 
63755 Alzenau 

eMail: mk@fandomobsever.de 


Redaktionsschluß für die Aus- 
gabe 173 ist der 15. Oktober 
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Und da mir sonst nichts mehr für das Vor- 
wort zu diesem Fandom Observer einfällt 
und ich eigentlich langsam auch den 
ganzen Kram ausdrucken sollte, um ihn 
noch rechtzeitig in die Post zu bekommen, 
gibt's hier nur noch einen herbstlichen Blick 
auf den Traubenstock vor meinem Arbeits- 
zimmer... 
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Manchmal steckt 
der Wurm drin 


Doris Dreßler über die Tücken 
und Fallstricke des FO 171 


Wäre ich nicht ein so naiv gutgläubiger 
Mensch und völlig immun gegen alle Ver- 
schwörungstheorien, so würde ich viel- 
leicht böse Mächte vermuten, die das 
ordentliche Erscheinen des FO 171 sabo- 
tieren wollten. Dabei waren es zunächst 
nur Kleinigkeiten, ärgerliche, aber unauf- 
fällige Störungen, die noch nichts Böses 
vermuten ließen. 

Natürlich begann es mit dem Wetter! 
Kein Mensch hat Lust, bei 38 Grad Celsius 
nach einem Tag im Büro zuhause den PC 
anzuschalten, um sich mit dem Gebläse 
noch weitere warme Luft ins Zimmer 
pusten zu lassen. Aber lassen wir Petrus 
mal außen vor... 

Zunächst war da die Diskette vom Fan- 
zineredakteur Denkena, pünktlich wie 
immer. Als ich sie irgendwann in den 
Schlitz schob, kündete mir die beliebte 
Windowsfehlermeldung von einem irrepa- 
rablen Diskettenfehler. Zuerst dachte ich ja 
noch, das fehlende Rezensionsstück sei 
das einzige darauf zurückzuführende Pro- 
blem - viel später aber, als Michael mit 
der Pagemakerfummelei begann, versuch- 
te er Sinn in die ausgesprochen zahlrei- 
chen kursiv gesetzten Textstücke zu brin- 
gen. Die menschliche Fähigkeit, Sinn und 
Struktur auch in zunächst chaotisch schei- 
nende Dinge zu bringen, führte sich hier 
selbst ad absurdum. Nachdem er etwa ein 
Drittel der besonders zahlreichen Rezen- 
sionen bearbeitet hatte und die Kursivset- 
zungen mit immer neuen Regeländerun- 
gen modifiziert hatte, kam er zu dem 
Schluss, dass es möglicherweise einfach 
keinen nachvollziehbaren Sinn gab. Koste- 
te höchstens drei Stunden... 

Dann gab es die Schwierigkeiten mit 
den Bildern aus Unterwössen. Hope 
Schwagenscheidt brachte in gewohnter 
Hilfsbereitschaft und keine Mühen scheu- 
end mit seinem altersschwachen PKW 
eine CD von Mülheim-Styrum nach Düs- 
seldorf mit etwa 1700 Fotos (mehr pas- 
sten wohl nicht drauf). In dem Bewusst- 
sein, dass niemand mir diese Arbeit 
abnehmen würde, begann ich mit der 
Sichtung. Bis Bild 450 ging alles gut. Jede 
Menge Oldies in rustikalen Wirtsstuben, 
am Grab Ettls, vor Eisbechern..Dann ging 
nichts mehr. Kein Zugriff mehr auf die CD. 
Was habe ich nicht alles mit den Bildern 
angestellt, oder besser anstellen wollen. 
Kopiervorgänge begannen stets vielver- 
sprechend und brachen dann ab, andere 
Bildsichtungsprogramme versagten. Es 


dauerte eine geraume Weile, bis ich nicht 
länger versuchte, den Fehler an den Bil- 
dern oder Hopes Brennvermögen zu ver- 
muten. Das CD-Rom war kaputt. Nun gut. 
Kostete höchstens zwei Stunden... 

Fast noch mehr Zeit brauchte es, den 
Filmredakteur Vohl zu überzeugen, dass 
die Leserschaft endlich wieder DVD-Kriti- 
ken von ihm lesen wolle. Unglaubwürdige 
Ausreden von anstrengenden Nacht- 
schichten ließ ich nicht gelten und so 
schob er traditionell etwa 5 Tage zu spät 
seine DVD-Kritiken rüber. Mit Bildern. Was 
Michael, der das alles harmonisch auf der 
Seite anordnen wollte, nicht wusste, war, 
dass die Kritiken sich inhaltlich aufeinan- 
der bezogen, die Reihenfolge also eine 
gewisse Wichtigkeit hatte. Weil er das 
eben nicht wusste, hielt er sie nicht ein. 
So sahen die Kritiken in ihrer Gesamtheit 
zwar harmonisch aus, hatten aber inhalt- 
lich verwirrende Momente. Allen verwun- 
derten Lesern sei also versichert, dass der 
Herr Filmredakteur sie noch alle beisam- 
men hat... 

Fritzwilli Brauns Beitrag wäre übrigens 
beinahe ganz vergessen worden. Einfach 
so. Weder aus böser Absicht noch aus lie- 
ber, weil ich eventuell Konflikte hatte ver- 
meiden wollen. Immerhin, beizeiten fiel 
das Fehlen noch auf... 

Doof ist, wenn ich mich mit Michael 
darüber in die Wolle bekomme, ob zwei- 
spaltige Anzeigen »Verkaufe SF Samm- 
lung« großartig gestaltet werden müssen. 
Ich finde ja nicht - textlich hervorgehoben 
reicht. Ganz besonders doof ist, wenn wir 
darüber ausgiebig und kontrovers disku- 
tiert haben und beim fertigen Heft bemer- 
ken, dass die Sammlung zwischenzeitlich 
verkauft wurde, was der liebe Herr Her- 
ausgeber noch auf den Druckunterlagen 
hat dokumentieren können... 

Nachdem man das alles geschafft hat, 
sowieso zwei Tage länger gebraucht hat 
als gewollt und den Kram endlich auf die 
Reise zum Drucker geschickt hat, raucht 
dem die Maschine ab! Nix von wegen 
wunderschön scharfer Bilder, nix von 
wegen pünktlichem Erscheinen, damit 
Herrn Denkenas Fanclub mal drei Tage 
mehr Zeit hat des Rätsels Lösung zu fin- 
den und zu präsentieren. Nö, alles für 
Katz. Immerhin reagierte der Chefredax 
schnell, druckte den Schmonzes aus und 
schickte ihn gen Gießen zum Ersatz-Copy- 
Shop. Kein PDF, sondern schnöde Papier- 
ausdrucke und das feine Raster floss 
zusammen wie Butterflöckchen in der 
Sonne. Niemand möge sich also wundern 
über die grauenhafte Bildqualität beim 
Conbericht des Hias Oberjodler. Glaubt mir, 
alles war ganz anders geplant... 

ddd 





leserreaktion 


Olaf G.Hilscher schrieb: 

Über »Was man so hört und liest« von »Fritz- 
willi Braun« habe ich mich richtig geärgert. 
Zuallererst mal: ich weiß nicht, was diese 
dämliche Angewohnheit in Dreßlerschen 
FOs mit diesen nichtexistierenden Hofbe- 
richterstattern soll - egal ob die Deppen nun 
Fritzwilli oder Widukind oder sonstwie 
heißen. Das war mir so lange gleichgültig, 
wie es bei dem unrelevantem und harmlo- 
sem Geschreibsel blieb wie bisher. Aber was 
im letzten FO als - naja - leidlich spaßiger 
Nostalgietrip begann und sich dann in den 
Versuch einer öffentlichen Hinrichtung von 
Arno Behrend im speziellen und dem SFCD- 
Vorstand im allgemeinen verwandelte, fand 
ich nun echt nicht mehr witzig. 


Vorweg: Ich kenne Herr Behrend nur von 
einigen Congesprächen und bin auch dem 
SFCD-Vorstand nicht näher verbunden. 
Sicherlich kann man darüber diskutieren, ob 
der SFCD nun statt ANDROs wirklich irgend- 
welche Perryneo-Storybände an seine Mit- 
glieder verteilen muß oder mal eben ohne 
MV-Beschluß »neue Wege der Finanzan- 
lage« beschreiten darf. Auch einige andere 
Sachen mögen im SFCD nicht so laufen wie 
sie sollten. Mag ja wirklich alles sein. Aber 
wer meint zu diesem Thema etwas sagen 
bzw. schreiben zu wollen, soll das gefälligst 
unter seinem richtigen Namen tun und vor 
allem das Ganze nicht zu einer persönlichen 
Vendetta gegen Herrn Behrend machen, 
sondern sachlich bleiben. 


Also, Fritzwilli, Widukind und wie ihr alle 
heißt, nehmt euch einen Strick und 
erschießt euch. Deppen wie euch hat die 
Welt noch nie gebraucht. 


In diesem Sinne, 
Olaf G Hilscher 





ElsterCon 2002: Olaf‘, Hilscher | 
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Protokolle müsste man lesen... 
Arno Behrends Antwort auf Hope Schwagenscheidt 


In der letzten Ausgabe des Fandom Obser- 
vers hat Hope Schwagenscheidt mir in sei- 
nem Artikel „Was man so liest und hört“ den 
Vorwurf gemacht, ein „Möchtergern-Dikator" 
zu sein. Konkret geht es dabei um die Ein- 
führung des Curt-Siodmak-Preises, eines 
Preises für einschlägige Film- und Fernseh- 
produktionen, den der SFCD künftig jährlich 
vergibt. Hope wirft mir im Einzelnen vor, die 
Einrichtung des Preises mit den Mitgliedern 
nicht abgeklärt zu haben. 

Er schreibt: „Woher nimmt eigentlich der 
Vorstand des SFCD e. V. diese Arroganz? Das 
liebe Mitglied wird davon in Kenntnis 
gesetzt, dass sein Vorstand ihm ein neues 
Projekt vorstellt. In einem funktionierenden 
Verein darf der Vorstand wohl Projekte ent- 
wickeln, aber er muss sie sich von den Mit- 
gliedern genehmigen lassen.“ 

Ich gebe Hope in diesem Punkt völlig 
recht. Er irrt allerdings, wenn er davon aus- 
geht, dass die Genehmigung durch die Mit- 
glieder nicht erfolgt sei. Das Projekt eines 
Film- und Fernsehpreises ist auf zwei Mit- 
gliederversammlungen des SFCD von mir 
vorgestellt worden - 2001 in Dresden und 
2002 in Köln. Beide Male habe ich von der 
MV die Erlaubnis bekommen, das Projekt 
fortzusetzen. Im Protokoll der letzten MV fin- 
det sich zum Tagesordnungspunkt 9a „Film- 
preis und Stiftung weiterer Preise” dazu fol- 
gender entscheidender Passus: 

„Arno Behrend berichtete im Detail über 
den geplanten Film- und Fernsehpreis. Der 
ursprünglich angedachte Name steht nicht 
zur Verfügung. Als Ersatz schlägt er den 
Namen Curt-Siodmak-Preis vor. Er wird von 
den Mitgliedern ermutigt, seine Ideen zu 
einem Abschluss zu bringen. Die erste Ver- 
leihung soll nächstes Jahr stattfinden.“ 

Damit ist die Behauptung, ich hätte den 
Preis „diktatorisch‘ ohne Rücksprache mit 
den Mitgliedern initiiert, widerlegt. Ich finde 
es bedauerlich, dass der Fandom Observer 
eine Äußerung abdruckt, deren Unwahrheit 
so leicht zu beweisen ist. 

Hope versieht seine nicht haltbare 
Anschuldigung mit einiger Polemik. So stört 
ihn, dass an der Abstimmung nicht nur 
SFCD-Mitglieder sondern über eine Website 
auch jeder andere an der Abstimmung teil- 
nehmen kann: „Ich dachte, dies wäre ein 
Preis des Clubs - und somit nur von den 
Mitgliedern zu bewerten. Aber das ist Herrn 
Behrend offensichtlich zu wenig. Wenn man 
sonst nichts zu bieten hat, muss man 
zumindest seinen Größenwahn zur Schau 
stellen.” 

Ich halte diese Bewertung für unange- 
messen. Ziel der öffentlich gehaltenen Ab- 
stimmung ist es, möglichst viele Personen 
auf den SFCD aufmerksam zu machen. 
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Wenn man anfängt, sich 
für den Preis zu interessie- 
ren und mit abstimmt, will 
man vielleicht auch wis- 
sen, was für ein Verein 
sich dahinter verbirgt und 
ob man ihm beitreten 
möchte. Die offene Ab- 
stimmung dient also nicht 
zur Darstellung meines 
angeblichen Größenwahn- 
sinns sondern zur positi- 
ven Öffentlichkeitsarbeit 
für den Verein. 

Ich habe auf der Web- 
site www.Curt-Siodmak- 
Preis.de Links zu Filmkriti- 
ken zur Verfügung gestellt. 
Das soll den Abstimmen- 
den dazu dienen, sich 
über einen Film zu infor- | 
mieren, den sie möglicher- 
weise verpasst haben. Es 
ist z. B. denkbar, dass ein 
Fan nach dem Lesen meh- 
rerer positiver Kritiken, sich 
den fraglichen Film doch 
noch auf Video oder DVD 
beschafft, um ihn doch 
noch zu sehen und seine 
Entscheidung zu revidieren. Hope ist diese 
Möglichkeit nicht aufgegangen. Er schreibt: 
„So etwas stellt aber das liebe Mitglied auf 
die Stufe eines Volltrottels, der Anleitung 
und Weisung braucht, um im Sinne des Vor- 
standes zu entscheiden.“ 

Ich stelle dazu fest, dass ich zu jedem 
Film vier Kritiken im Internet gesucht habe, 
um eine möglichst große Meinungsvielfalt 
zu bieten. Mit der Bereitstellung der Links 
habe ich keine Beeinflussung der abstim- 
menden Fans intendiert. 

Hope kritisiert im Folgenden zu Recht, 
dass die Andromeda Nachrichten erst nach 
dem Verstreichen des Einsendeschlusses 
erschienen sind. Schuld daran sind Proble- 
me bei der Erstellung und dem Druck. Da 
das rechtzeitige Erscheinen des Stimmzet- 
tels über die AN diesmal nicht zu gewährlei- 
sten war, beabsichtige ich, für das nächste 
Mal ein wesentlich früheres Erscheinen zu 
organisieren oder den Stimmzettel unab- 
hängig von den AN gesondert zu versenden. 

Schließlich unterstellt mir Hope (mögli- 
cherweise scherzhaft), ich hätte vorgehabt, 
die Preisträger - darunter vermutlich ameri- 
kanische Produzenten oder Regisseure - 
zum SFCD-Con einzuladen, damit sie dort 
ihre Urkunden entgegennehmen können. 
Auf der Website ist auch die Preisordnung 
einzusehen, in der derartiges eindeutig nicht 
vorgesehen ist. 





Schnappschuß vom ColoniaCon 2002: 
Birgit Fischer (rechts) und Arno Behrend 


Es gibt weitere Polemik: Hope nennt 
mich „Klein-Arno*. Ich bin 1,80 m groß, 36 
Jahre alt und 85 kg schwer. Ich trage Schuh- 
größe 44. Was daran klein sein soll, kann 
jeder selber entscheiden. Ich habe in einem 
zitierten Gespräch von „meinen“ Projekten 
gesprochen. Hope möchte mir das - wenn 
ich ihn richtig verstehe - als Beweis meiner 
„diktatorischen“ Ader auslegen, da „meine 
Projekte” dann nicht die des Vereins seien. 
Er schreibt dazu, ich betrachte den SFCD als 
meinen „Privatzoo“. Tatsächlich habe ich die 
Projekte gemeint, die ich selbst angestoßen 
und selbst aktiv verfolgt habe. Die Projekte 
anderer Vorstandsmitglieder waren darin 
nicht eingeschlossen. Mir diese Wortwahl 
negativ auszulegen, halte ich für unange- 
messen. Meine Ankündigung der Abstim- 
mung bezeichnet Hope als „phrasenreich“, 
ohne im Einzelnen aufzuzeigen, welcher 
Satz darin eine Phrase wäre. Wenn ich ab- 
schließend den Mitgliedern und Nicht-Mit- 
gliedern schreibe „Wir wünschen viel Spaß 
und eine glückliche Abstimmung!‘, betrach- 
tet Hope dies als einen „Pluralis Majestatis“. 
Da ich das Projekt vor der MV im Namen des 
Vorstands vorgestellt habe, bevor sie mir die 
Erlaubnis erteilte, es zum Abschluss zu brin- 
gen, kann ich den Lesern auch im Namen 
des Vorstands eine freundliche Zeile schrei- 
ben. So war das „wir“ gemeint. Ein „ich" 
würde ich als unpassend empfinden, weil 
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wir den SFCD gemeinsam als Team leiten. 
Hope apostrophiert Birgit Fischer als die Frau 
„die unter Arno Behrend 1. Vorsitzende sein 
darf‘. Ich stelle hierzu fest, dass Birgit den 
Verein nicht nur formal sondern auch 
tatsächlich leitet. Das Story Center und der 
Curt-Siodmak-Preis nehmen mich neben 
meinen anderen Aktivitäten im Fandom so 
in Anspruch, dass ich keine Zeit hätte, die 
Aktivitäten des Vorstands dauerhaft zu koor- 
dinieren. Ich habe dies auch nie angestrebt. 
Diese Aufgabe erfüllt Birgit mit größter Routi- 
ne, Souveränität und Geschick. Sie ist die 
Chefin und genießt meine volle Loyalität. 


Es mag sein, dass jeder, der im Fandom 
etwas Neues versucht, sich Polemik anhören 
muss. In diesem Fall ist die wichtigste Be- 
hauptung, auf die sich die Kritik stützt, wie 
oben gezeigt, unwahr. Ich erwarte von Hope 
Schwagenscheidt dafür und für die damit 
verbundene üble Nachrede eine Entschuldi- 
gung. Es ist bedauerlich, dass sich manche 
Fans nur über negative Äußerungen in 
Szene setzen können. Dies reduziert mit 
Sicherheit die Bereitschaft, etwas Neues in 
Angriff zu nehmen und umzusetzen, sich 
freiwillig für den Verein zu engagieren. Letzt- 
lich muss es aber wohl doch sein, damit das 
deutsche SF-Fandom nicht allein Miesma- 
chern überlassen bleibt. 

Arno Behrend 


Und jetzt noch ein paar Zeilen des 
FO-Redakteurs zum Thema... 


Da hier gerade noch ein wenig Platz ist, will 
ich nun auch noch kurz das Wort ergreifen. 

Denn mir stellte sich nach der Lektüre der 
Zeilen von "Fritzwilli Braun" auch die Frage 
nach dem Sinn dieses Textes. Wer schreibt 
unter einem Pseudonym, um dann in einem 
wilden Rundumschlag schlecht recherchierte 
Angriffe zu verteilen und wieder einmal (wie 
langweilig!) auf den SFCD einzuschlagen. 

Was soll das denn bitte? Mancher auf- 
rechter Fandomler wird nämlich sagen, auf 
den SFCD einzutreten, ist ähnlich aufregend, 
wie die Zeitung von gestern. Eine großartige 
Leistung ist das auf alle Fälle nicht. Da wäre 
es schon sinnvoller gewesen, sich statt mit 
Polemik, den Streitpunkten mit etwas Ver- 
stand zu nähern, und so Gegenansätze zu 
liefern. Aber ich gebe es ja zu - das erfordert 
halt etwas mehr Zeit und Energie! 


Und noch was: Wie will sich denn der Autor 
einen Namen als streitlustiger Hansel im 
Fandom machen, wenn er sich so ver- 
schämt und offensichtlich hinter einem dus- 
sligen Pseudonym verbirgt..? Das ist ja 
lächerlich! So wird das nix! 

Also "Fritzwilli" - Setzen, sechs. Als fan- 
nisher Wadenbeißer versagst Du einfach 
kläglich... 

Florian Breitsameter 


SS Celalsicklelith 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M, 20 Uhr; "Zur 
Löwengrube", Schneebergstraße 9 

Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; karl.aul- 
bach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Zur Eisenbahn", Hauptstraße 1, 
Stockstadt/Main. Info: Ursula Aschen- 
brenner, (0 60 27) 29 86 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
"Al Capone, Homburger Strasse 17 Bad 
Homburg/Ober Erlenbach. Info: Mathias 
Kubens, (0 60 36) 98 02 38, 
mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, "Zum Igel", Sieg- 
lindestraße 10, Berlin Friedenau (Nähe U- 
und S-Bahnhof Bundesplatz) 
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Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kultur- 
bund e.V. Ernststraße 14 - 16, 12437 Ber- 
lin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, "Biergarten Tiger 
Pub", Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


DET SET a ET SE 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clu- 
braum der Gaststätte "Stadt Budapest", 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger Mur- 
mann, sftreffla@gmx.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der Piz- 
ZIEIMEHNNT. 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-onli- 
ne.de 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 

jd. 3. Samstag i. M, 19 Uhr, "Pilsener 
Urquell”, Grabenstr. 6; 

Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
"Stadthaus", Kongresshalle Giessen am 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Har- 
ald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.V.). Homepage:  http://stud-www.uni- 
marburg.de/-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD- 
Sean 





Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 
Adler", Leonhardstr. 27 

Bernd Hubich, bernd.hubich@styria.com - 
http://www.prsg.at 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M. "Andere Welten", 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1 

SIE WEIT MIETEN] 


Hofheim / Taunus I: 

2.Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, ensign- 
bea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle", Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7 starba- 
TEICHE EITHER) 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, "Lasani", Goe- 
thestr. 30 

Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@scifi-dinner.de www.scifi-dinner.de 


Köln, PCGN-Clubtreffen 
jeden Freitag, 18 Uhr 
"Distel", Jan-von-Werth-Straße/Ecke Ring 


Leipzig, SF-Stammtisch 
jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30, Kultur- 
bundhaus, Elsterstr. 35 oder im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 Lei- 


pzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe "Eco", Brü- 
EESISARNENTWEENTISTIG RIVA) 

Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
[WARST Sal EilıT, 
"Im Alten Zolln", Mühlenstraße 93 


LET SOSE 1 Re 1) 
jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 
im Restaurant "Weinkeller", Frauenlob- 
strasse, Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 
(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de. 
http://www.tdmz.de.vu 


Fortsetzung folet.... 
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... haste mal n’ Zine? 


oder 


Fannische Restposten...! 


Jeden Monat aufs Neue könnte unsereiner 
darüber Lamentieren - und von Zeit zu Zeit 
tun wir das ja auch -, dass die Zahl der 
zugeschickten Blätter irgendwie stetig 
abnimmt oder zumindest auf der Stelle 
tanzt. Aber an Erfreulichem ist doch festzu- 
stellen, dass ab und an ein bisher hier nicht 
vertretener Club seine Fanzines präsentiert - 
dahiner stehen aber in der Regel allein per- 
sönliche Kontakte, wieder über andere SFCs, 
auch wenn der Zineredax derzeit wieder nur 
in einem Mitglied ist. Die PRBCBS-Zeiten 
sind für einige Zeiten in die Ecke gelegt, und 
deshalb fehlen jetzt die CLUBNACHRICHTEN 
und das DISKUSSIONSBIATT, weil, als Nicht- 
mitglied gibt es die nicht... Das hält jeder 
Club wie er will (so soll es ja auch sein), 
wenn hier die SFCD-Blätter regelmäßig auf- 
tauchen, so liegt das nicht unbedingt an den 
führenden Köpfen a la Thiery & Co. aber 
>mann< kennt ja noch andere. Und wie 
auch schon mal ausgeführt: Ich kann nicht 
allüberall als Mitglied eintreten, um die Club- 
zines zu kriegen - auch Monsieur Denkena 
ist älter geworden und macht sich so lang- 
sam Gedanken und Sorgen um seine Rente! 
Aber komme mir keiner und lamentiere der- 
einst im Altersheim herum, dass beim 
Durchblättern uralter Observer sein hoch- 
wohllöblicher Zineerguss aufzufinden ist. 
Das lautlose Blatt der Fangeschichte segelt 
dann langsam zu Boden... 

ksd 


AUF DIESER FREMDEN ERDE # 1 
SF-Zine/A4/20 S. 

Kai U. Jürgens, 24116 Kiel 

Malariakopf heißt die herausgebene Edition, 
um ein eigentliches Fanzine handelt es sich 
nicht unbedingt (ISBN 3-933598-85-0) - 
und der Name des Künstlers dürfte nur 
wenigen Fans der SF-Szene bekannt sein, 
vor allem halt den SFN-Langzeitabonnenten 
(und ein paar ksd-Blätter ringsumher) mit 
den Coverelaboraten, Postkarten, Farbgrafik 
und Cards (oft im Wechsel mit Uwe Janßen). 
Hier nun „Spät-Europa, Erstes Heft” mit 13 
untertitelten Zeichnungen futuristisch-düste- 
rer Art, die ersten einhundert Exemplare n+sl 
Mir gefällt es natürlich (mag er viele Interes- 
senten und Käufer finden!), sonst hätte ich 
diese Art von Illustration nicht über Jahr- 
zehnte präsentiert... 
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BURROUGHS BULLETIN - NEW 
SERIES # 55 

ERB-Zine/ca. A4/40 S. 

The ERB Memorial Collection, Univer- 
sity of Louisville, Ekstrom Library, Lou- 
isville, 

Kentucky 40292, USA 

Tarzan and the Lion Man ist der 55. Roman 
von Edgar Rice Burroughs (erschienen 
1934), dieses Beispiel für den späten 
Schreibstil des Autors wird in zwei längeren 
Betrachtungen gewürdigt (übrigens der 18te 
Tarzan-Roman). Vishwas R. Gaitonde befasst 
sich in „Playing the Creator“ mit den Schöp- 
fern künstlichen Lebens, ausgehend von 


BERROUCESZBULDEREN 


TARZAN 
AND THE 
LION MAN 


:EDGAR-RICE-BURROUGHS- 





Mary Wollstonecraft und ihrem „Franken- 
stein“ (der ganze Klüngel drumherum, Lord 
Byron, John Polidori - da gibt es doch diesen 
herrlichen Roman von Tim Powers, wo alle 
diese Gestalten herumwuseln) hin zu ERB, 
der seinen John Carter auf dem Mars Seltsa- 
mes beobachten lässt - in Synthetic Men of 
Mars -, in The Monster Men hier auf Erden 
mal wieder die Geschichte vom scheitern- 
den Eiferer auf Gottes Spuren abläuft, auch 
in Tarzan and the Lion Man das Thema 


anspricht, um schließlich beim Klonschaf 
Dolly zu landen.. Dann noch manches 
Bibliophiles zu verschiedenen Textversionen 
auf Umschlägen für Tarzan-Bücher, einiges 
zum anstehenden Dum-Dum (= Con) sowie 
Leserbriefe. Wie immer schöne Bilder (teils 
in Farbe) und viele Fotos... 





COMICAZE # 13 

Comiczine/A4/20 S./10.000 Ex 

Rainer Schneider, Volkartstr. 4 a, 
80634 München 

Das Comicmagazin für objektive Leser 
erscheint kostenlos in München, allerdings 
liegt eben ein ganzes Jahr Pause hinter dem 
Blatt. Es gibt kleine Comics und Cartoons, 
teilweise verbunden mit innerstädtischer 
Werbung und einer Seite Rezensionen. Für 
umsonst nehmen wir es einfach mal so 
kommentarlos mit, reicht dann für 5-7 Minu- 
ten Zugfahrt... 
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ERBAPA # 78 

ERB-ApaZine/ca. A4/234 S./ca. 55 Ex 
Shawn Cavender, PO. Box 328, Kure 
Beach, N.C. 28449, USA 

FUWALDA heißt das ksd-sche ERB-Zine jen- 
seits des Atlantiks und präsentiert sich mit 
der Nummer 58 auf 8 Seiten (manchmal ist 
auch hierzulande tatsächlich noch Neues in 
Sachen Tarzan und drumherum zu ent- 
decken), aber weitestgehend ohne eigene 
Schreibe, aber mit vielen netten Bildchen - 
Folge des Computercrash in der Redaxstu- 
be... 37 Zines finden sich hier in gebündelter 
Form, als kleiner Schwerpunkt sind Beiträge 
zum Spätwerk „I Am a Barbarian“ präsent 
(1941 geschrieben, aber erst posthum 1967 
erschienen). Wenn man mal die bisher 
erschienenen Zines dieser Apa mal seiten- 
mäßig zusammenzählt, so landen wir bei 
mindestens 16.000 Seiten - allein zu Edgar 
Rice Burroughs und seinem Werk (und das 
sind ja nicht die einzigen Publikationen zu 
diesem Autor); also, normal ist das nicht... 


FESTAK # 28/29 

Clubzine/A5/118 S./200 Ex 

Andy Schmid, Hermann-Hetzel-Str. 

39, 90530 Wendelstein 
PRC-ARGE-FESTAK ist der Hardcoreclub hinter 
diesem schön aufgemachten Magazin, das 
mit prima Bild- und Fotomaterial arbeitet, 
leider aber wieder Textbeiträge präsentiert, 
die von unsereinem auch schon anderswo 
gelesen wurde (diese Vorgehensweise 
nimmt langsam aber sicher im Fandom 
inflationäre Ausmaße an). Alles Aktuelle um 
Heftperry in Heft, Buch, Film, Comic, vor 
allem aber im Congeschehen, wo langsam 
aber sicher ein anderer Ton aufkommt - die 
holde Weiblichkeit scheint langsam aber 
sicher dominante Vorgehensweisen zu be- 
vorzugen, Altan sei dank! ist der Zineredax 
versucht anzumerken, neue zündende 
Ideen tun (seit Jahrzehnten) verstaubten 
Conritualen nur gut... 

Redax Andy in der Einleitung: „Dass 
weibliche Fans mehr auf Details in den Per- 
sönlichkeitsprofilen der Perry Rhodan-Haupt- 
figuren wert legen, während männliche fans 
gelinde gesagt großzügig über soetwas hin- 
wegsehen und sich lieber auf große kosmi- 
sche Ereignisse konzentrieren, dürfte nicht 
ganz unbekannt sein. Rebecca Böhm 
beweist uns das von der weiblichen Seite 
her mit ihrem Beitrag, in welchem sie ver- 
sucht bekannten Persönlichkeiten der Serie 
Lieblingsmusikrichtungen zuzuordnen.“ 

Sie ist nicht die einzige, die fern der Fan- 
tasy und ihrer (auch nicht zu verachtenden) 
Elfen- und Amazonenseeligkeit eher der rea- 
listischeren SF zugeneigt sind. Es muss ja 
nicht gleich der aufgesprayte Gucky auf dem 
nackten weiblichen Oberkörper sein, aber 
wat mutt, dat mutt - und wenn es bunt und 
in Farbe als aufklappbares Foto daher- 
kommt, das Guckymate des Monats, der 
rennt der zumeist prüde Perry(-Fan) auch 


6 





schon nicht mehr weg, die Heftkultur ist 
tatsächlich in der Gegenwart angekommen 
(sonst zumeist so mindestens zwei Jahr- 
zehnte hinter der Wirklichkeit her)... 


FLIEGER # 35 

Apazine/A4/8 S. 

Dieter Steinseifer, Dr.-Wurm-Str. 9, 
33104 Paderborn 

FAN ist eine „Science-Fiction-Amateurpres- 
sgruppe” - und deren Mitglieder, „aber auch 
alle anderen Fanzinproduzenten“ erhalten 
diesen Beitrag für FAN # 66. Die Einführung 
„Zukunft des Verkehrs in Deutschland und 
Europa” vermittelt irgendwie das Flair ver- 
gangener HOBBY-Zeiten, so 50er/60er-Touch 
(von wann bis wann gab es das Magazin 
eigentlich?)... Dann gibt es Leserbriefe auf 
vergangene FLIEGER nebst Antworten des 
fannischen Oldies (dem ersten Fan, der 
unsereinem aus Richtung SFCD begegnete) 
sowie unter „Symposion“ Betrachtungen 
des Machers zu zugeschickten Zin(e)s wie 
PÜMPEL # 1, MYOELNIR # 47 GILLIOS RACHE 
LIBER # XIX und KAMMERJÄGER +- # 0. 


‚ 
/ 


PRC-ARGE-FESTAK /@ 
A 


h N 


Nichts weltbewegendes, zu beachtende 
Sätze fallen eher nebenher - „Wir haben 
eben ein bißchen das Gespür für Armut ver- 
loren, auch in unseren eigenen Reihen‘... 
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THE GRIDLEY WAVE # 251 
ERB-Newszine/ca. A4/2 S. 

The ERB Memorial Collection, Univer- 
sity of Louisville, Ekstrom Library, Lou- 
isville, 

Kentucky 40292, USA 

ERB Home Movies sind für den JahresCon 
(sprich: >Dum-Dum<) vorgesehen, präsen- 
tiert von Danton Burroughs, dem Enkel des 
Tarzan-Autors. Weitere Programmpunkte 
werden erläutert, Neueditionen vorgestellt 
und dann noch ERB-Ansichten zum Thema 
„Religion“ (aus einem Brief an seinem Sohn 
Hulbert, von Dezember 1929), wo wir so 
lesen: „| believe that | am a very religious 
man, but I do not subscribe to any of the 
narrow, childish superstitions of any creed”... 


HANSECON TACT # 4 

E-Zine/A4/2 S. 

Eckhard D. Marwitz, 23847 Meddewa- 
de 

Lübeck ist die fannische Conheimat vom 
EDM, am besten per Email zu erhalten 
(Ezine nennt man das ja wohl) - nun, bei 
diesem kleinen Umfang habe ich damit 
auch keine Probleme. Hier geht es logischer- 
weise um Cons in der Ostseestadt, den des 
SFCD namens LyCon (itzo schon vorbei) 
sowie Nummer 19 des Longsellers HanseC- 
on (wie immer Ende Oktober), intellektuell 
immer auf dem Stand von gestern Abend. 
Köstlich die Anträge von EDM für die MV des 
SFCD, bin ja gespannt, ob auch nur einer 
davon durchgekommen ist - immerhin sind 
da Punkte angesprochen, die sogar unserei- 
nen wieder über den Rückkehr in diesen 
antiquierten SF-Club zumindest nachdenken 


Alles über den ACD-JahresCon 2003! 


lassen könnten (so sie denn durchkommen), 
eine Beitragssenkung wäre doch mal ein 
Anfang, schließlich muss die Zusendung von 
diversen Büchern statt Andro-Magazinen 
(die kaum jemand noch zusammen kriegt) 
nicht Sinn der Sache sein, letztendlich eine 
fannischere Ausrichtung des Clubs - also 
nicht mehr die Großkotzerei nach Außen 
(auch Verlagen gegenüber), sondern mehr 
Kommunikation (und fannischere Gesellig- 
keit) im Inneren. Kampf dem langweiligen 
Klotz...! EDM gibt jetzt auch wieder ein 
(Mini-)Fanzine heraus, heißt QLISSE (über 
seine Namensgebungen in jeder Hinsicht 
könnte man Abhandlungen schreiben) und 
vielleicht kriegt es unsereiner auch irgend- 
wie zu Gesicht... 


ICOM INTERN # 117 
Comicvereinszine/A4/20 S. 

Burkhard Ihme, Danneckerstr. 12, 
70182 Stuttgart 

ICOM als Interessenverband des Genres 
bringt den Hinweis auf die Mitgliederver- 
sammlung im Oktober (die Frequenz der 
Besucher dürfte so ungefähr derjenigen 
beim SFCD entsprechen), einen Vorbericht 
zum 11. Comicfest in München (September), 
Icomler werden per Kurzporträt vorgestellt. 
Dazu viele News, Rezis etc, auch Extrakte 
aus der Internetdiskussion, wo es um Kra- 
watte oder sonstwas mit dem Icomlogo 
geht (aktuell ist man bei Anstecknadeln 
angelangt, aber die Auseinandersetzungen 
dazu ziehen sich in die Länge und zerfa- 
sern). Interessant auch der Nachdruck eines 
ZDF-Interviews mit Comic-Oldie Andreas C. 
Knigge (COMIXENE, CARLSEN), der konstatiert 
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Mit exklusiver Fotogalerie! 
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(7. Juli): „Der Comic entsteht immer aus einer 
Subkultur heraus. Das kennzeichnet seine 
ganze Geschichte. Es gab dann eine Ent- 
wicklung, daß eben die Erst-Comicleser- 
Generationen älter geworden sind und die 
Comics der Kindheit mit ihnen. Das hat sich 
irgendwann tot gelaufen. Gleichzeitig gab es 
durch die Konkurrenz des Fernsehen einen 
sehr drastischen Einbruch der Comic-Verkäu- 
fe am Kiosk, so daß die Hefte verschwanden 
und die teuren Comic-Alben blieben. Diese 
Situation hat sich aktuell geändert durch die 
‚Mangas‘, die japanischen Comics, die in 
grellbunter Bildersprache und rasanten 
Erzählungen die Sprache der Kinder treffen. 
(..) Damit ist Comic wieder zu einer Domäne 
der Kinder und Jugendlichen geworden, der 
Kinder- und Jugendkultur und damit haben 
diese Comics auch wieder ein Distanzie- 
rungspotential“... 


INTRAVENÖS # 135 
SF-Clubzine/A5/108 S./75 Ex 

Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27, 
51377 Leverkusen 

ACD-JahresCcon 2003 ist das Hauptthema 
dieses voluminösen Internzines, in Wort & 
Foto wird die Sache zelebriert, in jeder Hin- 
sicht ein (nicht unbedingt in dem Ausmaß 
erwarteter) Erfolg, natürlich in BiFi-Gefilden 
(„Niemand beabsichtigt, eine Mauer um den 
Kuhgraben zu bauen! Udo Emmerich am 
25. Juli)...! Die LB-Rubrik erreicht endlich den 
2-stelligen Bereich, dazu Rubriken, Ris- 
szeichnung, ACD-Cards-Seiten, Quiz und Rät- 
sel, Rezis eher ungewöhnlicher Bücher, 
Berichte der arkonidischen Abart - bei dem 
Umfang sollte nun wirklich für jeden Fan 
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was dabei sein, schätze ich mal! Eine stete 
Steigerung des Niveaus ist bis hin zum Hil- 
desheim-Con 2004 in Aussicht gestellt, wo 
dann auch Jubiläen und Chroniken anliegen 
- bis dahin erwarten uns jede Menge 
(absonderliche) Höhepunkte (sorry, aber da 
ging der begeisterte ACDler mit mir durch, 
aber das ist halt da die Grundstimmung der- 
zeit)... Und nicht vergessen: Auf Seite 75 wird 
der baldige Geburtstag von Josef „Joe“ Rotter 
gewürdigt, dann ein 75-jähriger Fandomani- 
er... 


MAGIRA JAHRBUCH ZUR FANTASY 
# 2003 

Fantasy-Magazin/A5/414 S. 

Fantasy Club e.V., Postfach 1430, 
35004 Marburg 

Hermann Ritter & Michael Scheuch & Hubert 
Strassl sind die Macher dieses umfangrei- 
chen Paperbacks zu einem Genre, das, wie 
Hermann Urbanek gleich in seinem Rück- 
blick 2002/Vorschau 2003 feststellen muss, 
in letzter Zeit mit drastischen Einbrüchen zu 
kämpfen hat (von der Anzahl her runde 25 
Prozent). Jede Menge Artikel und Rezensio- 
nen, wobei die Grenzen zur Science Fiction 
und Phantastik fließend sind, mir aber zu oft 
überschritten werden... 

Hervorzuhebende Schwerpunkte finden 
sich zu den Autoren Kai Meyer und Mary 
Gentle (jeweils Artikel nebst Interview, bei 
Gentle auch noch eine Kurzgeschichte), und 
2 andere Beiträge fielen unsereinem auch 
noch besonders positiv auf: Georg Seeßlen, 
„Und nun beuget die Knie” befasst sich 
(2002 der Erstabdruck in der ZEIT) mit „Fan- 
tasy als Krisenhelfer - Die Ersatzreligion der 
Ich-Gesellschaft“; von dem Herrn mag ich 
seit Jahrzehnten fast alles (ohne ihm nun 
immer zustimmen zu wollen) und auch hier 
zeigt er recht drastisch die Verbindung zwi- 
schen Ring- und Potter-Fiktion und unserer 
Wirklichkeit, bis hin zum Horror: „die graue 
Angela-Merkelhaftigkeit von Harrys Gefährtin 
Hermine ist sogar den Fans schon unange- 
nehm aufgefallen”; Klaus N. Frick ist in „Es 
hat sich ausgepottert” auf der doch erfolg- 
reichen „Suche nach einem Nachfolger für 
den Zauberlehrling“ und deren gibt es mehr 
als mancher denken mag, es wird nur über 
so wenige mal was geschrieben (woran das 
nun wieder liegen mag? da könnte man ja 
glatt auf komische Hintergedanken kom- 
men) - auch unsereiner findet nur nach und 
nach Werke, die in dieser Hinsicht lesens- 
wert sind (deprimierend insofern, als ich 
>Potter< literarisch nicht besonders hoch 
ansiedle), da ist man dankbar bei solch’ 
kompetenter Unterstützung der mühsamen 
Kleinarbeit... Also als Fazit: Wer sich für Fan- 
tasy und drumherum interessiert, für den ist 
die Anschaffung dieses Jahresbuches beina- 
he schon ein MUSS! Etwas daneben liegen 
die Macher allerdings, wenn sie dieses Jahr- 
buch vom Konzept her als quasi Initialzün- 
dung für andere Projekte dieser Art (im 
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Die Piraten von Tabalunga 
Theo Klein 
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phantastischen Bereich) ansehen - es gab 
vorher schon derartige Jahrbücher abseits 
der großen Verlage (ich erinnere da nur den 
‚Golem’) und währenddessen ebenfalls (z.B. 
die Perry-Jahrbücher, halt sehr spezifisch)... 


MARK O'’POPEL # 70, SPECIAL 
EDITION # 7 

SF-Clubzine/A5/20 S./50 Ex 

Theo Klein, Beckingsbusch 20 b, 
59368 Werne 

Thunderbolt heißt der Winzlingclub, dereinst 
benannt nach dem (homosexuellen?) Siga- 
nesenteam, das in einem Spezialroboter (in 
der Außenform einem Haluter nachempfun- 
den) seine Glanzzeiten vor langen perryani- 
schen Zeiten im Kampf gegen diverse 
Schwingungsmächte hatte, eine Ewigkeit 
und 4-stellige Heftzeiten her... In dem Band 
mit den Classic Stories wird „In den Kata- 
komben” (Band 61) getastet und „Schatten- 
lieder“ (Band 62) gesungen, während in der 
weiter fortgesetzten Nummer 70 „Die Piraten 
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Franz Rottensteiners Literaturzeitschrift 
für Science Fietion und Phantastik 





von Tabalunga“ ihre Funtasy treiben. Autor 
und sowieso Faktotum der Reihe war, ist 
und bleibt Theo Klein, was die Sache an 
sich leider als permanent auf der Stelle tre- 
tend erscheinen lässt. Wir begegnen Pira- 
tenhäuptlingen, mittelaltem Gouda, Pfeffer- 
säcken, Fretz Lihner, Taran Tula, einem Stran- 
geness-Messgerät, einer Feuerleitorgel, inte- 
runiversellen Kräften, einer Art Multiversum- 
spolizeit und zum Ende gibt es den Epilog. 
Am augenfälligsten sicher das Cover mit 
einer sehr dezenten Farbgebung (da musste 
unsereiner schon genauer hingucken.... 
Altersblindheit oder so), wie lobenswert sind 
die netten unvermuteten und nicht ange- 
protzt daherkommenden Ideechen! 

Schließen wir mit dem Schlusssatz: „Die 
Dunkelheit verschluckte ihn vollends, nur, 
um ihn einige Augenblicke später wieder 
auszuspucken“... 


NAUTILUS # 20 
Phantastikspielemagazin/A4/108 S. 
Abenteuer Medien Verlag, Rostocker 
Str. 1, 20099 Hamburg 

Piraten sind dank eines einzigen Films auf 
einmal (für wie lange nur?) wieder IN, also 
macht das Magazin für „Abenteuer & Phan- 
tastik” im Rollenspielmetier einen Schwer- 
punkt „Piraten“ und durchforstet Film, Comic, 
Literatur, Historie und natürlich Rollenspiele 
(da gab es dieses Genre ja schon oder noch 
immer recht vielfältig und oft dargeboten) in 
dieser Richtung incl. „Rollenspiele unter 
Wasser“. Neben den mehr oder weniger 
ausführlichen News gibt es auch „Offizielle 
Verlags-Kolumnen”, d.h. Verlagsleiter oder 
Redakteure dürfen plaudern. So gesehen ist 
dieses Blatt nicht eben hart in Sachen Kritik, 
was aber durch die Fülle der gebotenen 
Materialien ausgeglichen wird, Spielefreaks 
kriegen da was geboten - und zum „Herrn 
der Ringe“ kann man Nautilus von der ande- 
ren Seite her anlesen, auf 29 Seiten geht es 
dabei vor allem um „Baumbart und die Ents” 
sowie die „Elbenvölker Mittelerdes’... 


QUARBER MERKUR # 97/98 
LiteraturMagazin/A5/292 S. 

EDFC e.V., Postfach 1371, 94003 Pas- 
sau 

Literaturzeitschrit für Science Fiction und 
Phantastik und zwar in Franz Rottensteiners 
Namen, der in seinem Geleit grundsätzlich 
meint: „Die Lage der Science Fiction in 
Deutschland war schon besser, aber hoff- 
nungslos ist sie nicht.” Was die Fülle des 
Materials angeht, ist der (uralte) QM auch 
nicht unterversorgt - auch wenn sich unser- 
einer lieber zwei Einzelnummern wünschen 
würde, um den Lesestoff ein wenig besser 
übers Jahr zu verteilen. Möchte der Macher 
wohl auch, aber dieser Vorgehensweise ste- 
hen „produktionstechnische Umstände” ent- 
gegen... In der Kürze der Zeit konnte der 
Zineredax neben einzelnen Rezensionen 
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vom „Seziertisch“ (diesmal vergleichsweise 
dünn geraten, was den Umfang angeht) nur 
2 Beiträge an- bzw. durchlesen. Karin Har- 
rasser befasst sich da mit „Thomas R.P. Miel- 
ke. Vom Heftroman zum historischen 
Roman“ (wie Hanns Kneifel, ist man ver- 
sucht zu sagen!); der Autor sieht sich 
zurückblickend auf die Anfänge wie folgt: 
„Wir waren die pseudonymen Sub-Lieferan- 
ten einer Sub-Literatur, bei der Weltall und 
Raumschiff nur modifizierte Kulissen für eine 
monoton wiederkehrende Story vom einsa- 
men Helden bildeten.“ Und Frau Harrasser 
beurteilt seine Schreibe so: „Eine wertkon- 
servative Grundhaltung hinsichtlich Moral, 
Militär und Verantwortung für die Gesell- 
schaft verbindet Mielke eher mit den ameri- 
kanischen SF-Autoren des Golden Age als 
mit seinen Schriftstellerkollegen im deutsch- 
sprachigen Raum.” Während sich dieser Arti- 
kel sehr interessant liest, ist „Das Gute und 
das Böse in Joanne K. Rowlings ‚Harry Pot- 
ter“ von Nils Kulik ständiger Anlass zum 
Kopfschütteln, was Inhalt und Machart 
angeht. Da trifft wirklich das alte Vorurteil in 
Sachen QM (von mir immer wieder eher 
negiert) zutage, nur was für Leute mit Abitur 
(mindestens) zu sein! „Insgesamt stellt sich 
die Opposition ‚Gut’ vs. ‚Böse’ auf der Ebene 
eines sekundären semantischen Systems in 
seiner paradigmatisch-samantischen Teil- 
ordnung tabellarisch-räumlich angeordnet 
wir folgt dar“ - ich weiß nicht, wer letztlich 
den Text zu Potter und in Form brachte, aber 
ihm rutschte sicher auch aus purer Verzweif- 
lung das >wie< zum >wir<. Worum es über- 
haupt geht? Um eine These (aufgestellt von 


FO 172 - 10/2003 


einem mir unbekannten 
Herrn Meißner), dass in 
der Phantastik „auf rigoro- 
se Weise eine Welt, die 
scharf in gut und böse 
unterschieden“ entworfen 
wird, durch die Potter- 
Bücher widerlegt sei. Nun 
halte ich diese 
Schwarz/Weiß-Malerei eh 
für Nonsense, aber warum 
da bei Rowlings die ein- 
zelnen Häuser auf Blu- 
treinheit, Verfeindungen 
etc. untersucht werden, 
entzieht sich meinem Ver- 
ständnis, vor allem auch 
jeglicher Geduld! Viel 
interessanter hätte unser- 
einer es gefunden, wie 
tatsächlich die Akteure 
und ihre Gegenspieler bei 
Potter im Schema 
Gut/Böse agieren, auch im 
Vergleich der realen und 
phantastischen Figuren - 
gerade das kam dem 
Zineredax beim Lesen des 
ersten Romans als durch 
und durch vorhersehbar, 
unerträglich klischeehaft und damit von 
gähnender Langeweile erfüllt vor. Diese Mis- 
sbilligung der Fiktion wird nur noch von dem 
Ärger über diesen Artikel übertroffen. So, 
was noch? „Theorie der phantastischen Lite- 
ratur“, „Theorie Wunderbarer Filmgenres”, 2 
Arbeiten zu HP Lovecraft, „Das Werk von 
Johanna und Günter Braun”(DDR), „Eine 
Erkenntnistheoretische Untersuchung von 
Realität und Illusion in ‚Matrix’ im kunsthi- 
storischen Kontext” und auch noch „Optimi- 
stische (utopische) Zukunftsvisionen in Lems 
Frühwerk“. Bleibt nur zu hoffen, dass der 
Optimismus erhalten bleibt, der uns trotz 
(oder wegen?) der abgehobenen Titel dieser 
>Arbeiten< immer wieder doch zu deren 
Lektüre antreibt... 


SF-NOTIZEN # 547 
Newsegozine/A5/12 S./49 Ex. 

Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

IKUB steht namentlich als Herausgeber des 
Infodienstes im 29. Jahrgang - und der 
Redax hat diesmal etliche faszinierende 
Bücher/Büchlein in Sachen SF/Phantastik 
entdeckt (u.a. „Die Frauenwelt auf dem 
Mars“ von 1910), sollte ins Mekka der Scien- 
tology-Flag pilgern, terminiert doch nicht 
den zum dritten Mal den ins Schlingern 
geratenen Arnold, dafür gibt es einen ‚Flirt- 
Tipp’! Right away mit »Dunkler Blick nach 
VOrN«... 


SIRIUS # 17, 18 

Romanhefte/A5/64 S. 
Mohlberg-Verlag, Hermeskeiler Str. 9, 
50935 Köln 

Science Fiction & Fantasy mit 2 weiteren 
Bänden - da ist zum einen # 17 mit „Basis 
Erde” von Martin Kay als 2. Teil der „Kana- 
Tetralogie”, wo u.a. der Führer der „Legion 
des kosmischen Ordnung” dem „Treiben sei- 
ner Frau Einhalt gebieten“ möchte, wo 
kämen wir auch hin, wenn die SF-Weiber 
sich nicht nach den Vorstellungen der Her- 
ren der Schöpfung richten. Doch frau guckt 
viel TV, aber hallo: „Ich verstehe, eine Art Par- 
alleluniversum, wie bei Raumschiff Enterpri- 
se.” Komisch, was man auf der strahlenden 
Welt am Rande der Galaxis alles so kennt... 
Düsteres Endzeitszenario dann in # 18 mit 
„straße der Verlorenen“ von Alfred Wallon, 
„Ein Corrigan-Roman“. Letzteres sagt mir so 
gut wie gar nichts, aber erfreulicherweise 
macht einen der Autor in einem Vorwort 
diesbezüglich schlau: Bereits 1996 ent- 
wickelte er zusammen mit Martin Munsoni- 
us ein Serienkonzept, das schließlich sogar 
bei einem Verlag vor dem Vertragsabschluss 
lag, aber irgendwie wurde nix draus. Denn 
dann kam Bastei mit seiner (erfolgreichen) 
MADDRAX-Heftserie, >Corrigan< erschien 
später im kleinen MG-Verlag in bisher 2 
Büchern. Man mag es auch als kleine Wer- 
beeinlage verstehen, wenn jetzt bei Mohl- 
berg ein Roman dazu erscheint - und wie 
sieht diese Welt nun aus: „Das Banner des 
roten Halbmondes wehte über Amerika, und 
die neuen Herren regierten mit harter Hand 
über den einstigen Erzfeind.“ Es stellt sich 
unsereinem allerdings die Frage, ob derlei 
Literatur (mit diesen Grundbedingungen) 
gerade heutzutage als Unterhaltung ange- 
bracht erscheint - eine gewisse Übersätti- 
gung steht im Raum, eigentlich möchte ich 
mal was zwar spannendes, aber auch net- 
teres lesen. Kann denn nicht endlich mal ein 
lustiger SF-Roman bei SIRIUS erscheinen - 
ich weiß, nichts ist schwieriger zu schreiben 
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Portale - W Wege in andere Welten 


es 


- Quantensprünge - Star-Gate aus Deutschland - 


Portale in der Phantastik 


Stargate die Serie - Portale Im Internet - Das dunkle Museum - 


Markus K. Korb 


Autorenspezlal: 
Die Wasserhexe - Apokalypse 3- Autor und Buch: Ein verlorener Traum » Kritiken zu Produkten 


als diese Genreabart, denn es ist deutsche 
Misere, sowas allzuschnell in Albernheit 
abgleiten zu lassen (Holzhammer a la TV- 
comedy). Herr Lottemann, äh, Mohlberg, 
übernehmen Sie! Aber bitte nicht zu spät, 
sonst haben wir uns noch totgefrustet... 


SONO 

E-Zine/A4/65 S. 

Chris Weidler, wanderer@fantasygui- 
de.de, www.x-zine.de 

Portale - Wege in andere Welten erreichte 
den Zineredax per CD-ROM, unsereiner 
käme wohl kaum auf die Idee, sich im Inter- 
net auf die Suche nach Zines zu machen - 
und die dann da auch noch lesen (Hilfe!) 
oder auszudrucken (da dort ja nun alle auf 
Farbe setzen, ist der Spaß dann nicht eben 
billig). Dieses >Blatt< nun ist inhaltlich 
irgendwie reichlich unstrukturiert, nichtsde- 
stotrotz gibt es lesenswerte Parts (die Stories 
übergehen wir mal, sowas goutiere ich nur 
auf der Couch oder im Bett -und dahin ver- 
frachte ich den Comp garantiert nicht): Ein 
längerer Artikel zu „Star-Gate aus Deutsch- 
land“ plus einem Interview mit Volker Krä- 
mer - das ist doch was! Dann Infos zum 
Cardgame zum Höhlenwelt-FantasyZyklus 
von Harald Evers (auch mit Interview), eben- 
falls im Gespräch ist Markus K. Korb zu 
bewundern (bekannt als Autor von Roma- 
nen und Stories im Bereich Horror und 
Phantastik, erschienen meist in der rührigen 
Kleinverlag-Szene) und zum Ende hin gibt 
es nochmals ein Interview, diesmal mit 
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Angerer dem Älteren, ein Zeichner des Phan- 
tastischen und zumindest den Perrylesern, 
die Titelbilder gut im Gedächtnis behalten, 
dürfte da einmal was Klicken, denn Johnny 
Bruck besaß dunnemals die Dreistigkeit, 
eine Zeichnung von Angerer zu vielleicht so 
10-20 Prozent zu verändern, um sie dann 
als Bruck-Cover zu präsentieren... Tja, wir 
haben also was gefunden, und wenn das 
Zine weiterhin in dieser Richtung abläuft, 
könnte unsereinen sogar die nächste Num- 
mer interessieren - etwas mehr an rotem 
Faden wäre aber echt nett... 


XOOMIC # 7 

Comic-Magazin/A4/52 S. 

Frank Kemter-Verlag, Nürnberger Str. 
111a, 90762 Fürth 

Guido Crepax ist am 31. Juli in Mailand 
gestorben (daselbst geboren 1933) - wieder 
ein Stück >wilder< Comic-Vergangenheit 
dahin, dereinst wühlte sich die oft unbeklei- 
dete „Valentina” durch die Gefilde von 
Gesellschaftsverfall und Revolutionspalä- 
sten, dekadente 1971er Zeiten... Eine weite- 
re kleine internationale Meldung: „Sex sells 
sagt sich das Comicfachmagazin Calliope 
und widmet sich in seiner sechsten Ausga- 
be dem Thema Erotik und Pornografie im 
Comic.” X00MIC hingegen kommt mit einem 
wohl unter ‚Non-selling’-Cover daher, Loren- 
zo Mattotti ist nicht eben kauffördernd, 
schätze ich mal. Um so erfreulicher, wenn 
hier in Werkschau und Interview dieser 
ungewöhnliche Comickünstler vorgestellt 


wird. Dazu passend „Die unerträgliche Leich- 
tigkeit des Comic“ von Britta Madeleine 
Woitschig, die den frühen, desto besseren 
Umgang mit Comics („offensichtlich komple- 
xer als beispielsweise der Film mit seinen 
24 Bildern pro Sekunde‘) fordert. Ein herrli- 
cher Kontrast (jedenfalls für unsereinen) 
dann Thomas Dräger mit „Japanische Comic- 
Tipps für Einsteiger” (2 der 5 präsentierten 
Mangas fanden sogar mein Wohlgefallen, 
genauer: die SF-Serien „2001 Nights“ und 
„Sarah“”). News & Rezis von überallher, ein 
Interview mit Mawil (d.i. Markus Witzel), 
auch ein Newcomer, der es relativ schnell 
geschafft hat, ein Buch in den USA zu veröf- 
fentlichen (irgendwie scheint es mir, dass 
die da jenseits des Atlantik auch mal nach 
neuen Ideen dürsten). Und besonders freut 
mich das Interview mit Isabel Kreitz (u.a. 
„Die Erfindung der Currywurst“), von der 
lange nicht mehr allzuviel zu hören (und 
sehen) war und die jetzt einen A4ten Band 
von „Ralf“ publiziert: „Ich denke ganz prag- 
matisch an realistische Zufluchtsmöglichkei- 
ten im öffentlichen Raum. Verlassene 
Gebäude, Bunker oder U-Bahnschächte sind 
meine heimlichen Hauptdarsteller”... 
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kurts schlußworte 


Es hat also diesmal nicht geklappt und der 
Anruf (auch @ möglich) bis zum 10.10.2003 
(22.22 Uhr) kann diesmal unterbleiben, 
weil..: das letzte Minimaxrätsel blieb ohne 
Resonanz und vor allem richtige Lösung - 
also machen wir diesmal eine Minipause 
und werfen uns erst beim nächsten Mal 
wieder in fannische Gefecht! Durchsetzt von 
„ernst“, „Rauch“, „Thier“ und „Earth“ kam 
man übrigens irgendwie hin zur Lösung 
>HORA<, der am Ende der Niemalsgasse 
wohnt und den „Momo“ (von Michael Ende) 
auch einmal besuchen darf (just 30-jähriges 
‚Jubiläum’!). Unsereinem bekannt als Buch, 
Hörspiel und Theaterstück... 


In der Einleitung war von Fanzines aus Club- 
gefilden die Rede, und hier soll noch kurz 
auf Reaktionen eingegangen werden, die 
den Zineredax aufgrund der Rubrik im 
Observer vom September erreichten. Früher 
beschwerten sich die Leutchen immer gleich 
beim Herausgeber, jetzt kriegt unsereiner 
direkt die Email ins Haus... Nun regt sich da 
aber niemand aus dem SFCD auf (das hät- 
ten wir ja allzugerne), sondern der SFC Black 
Hole Galaxis hat Probleme. Besprochen wur- 
den dessen Zines BLACK HOLES TACHELES # 
6 und WORLD OF COSMOS # 36 (Seite 7 und 
14) - was letztlich auf wenig Gegenliebe 
stieß! 


yo 
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Da titulierte ich einen gewissen „Cyno” 
als Anfänger, er meinte allerdings, keines- 
wegs einer zu sein, sondern sich in der 
Wortwahl bei seiner Story nur einmal verse- 
hen zu haben... Nunja, erstens war unserei- 
ner durch die vielen Pseudonyme genen, 
zweitens stand dann im Inhaltsverzeichnis 
auch noch der Name „Dieter ‚Cyno’ 
Schmidt“, wodurch ich mich dann doppelt 
verarscht vorkam, denn Dieter Schmidt ist ja 
der Herausgeber des bekannten Infozines 
FANDOM MIRROR gewesen (80er) und nicht 
unbedingt Storyschreiber. Wer so frech ist, 
der kriegt eins aufs Maul, sagte sich Kurti 
und fand logo „kommt der Schaffner. Der 
Schaffner”..! Nun stellte sich heraus, dass 
der Fanautor in Wirklichkeit Dieter Schmitt 
heißt, da hatte jemand nochmals einen Feh- 
ler begangen - und es kann ja nun wirklich 
nicht meine Aufgabe sein, solange in einem 
Zine herumzublättern, bis ich den richtigen 
Namen der Akteure irgendwo aufgabel... 
Also: Dieter Schmitt ist kein Anfänger und 
wird beim nächsten Mal sicher besonders 
gut auf seinen Stil aufpassen - und unserei- 
nem tut es leid, wenn er sich dadurch in 
irgendeiner Form beleidigt gefühlt hat... 

In dem Zusammenhang wurde mir auch 
vorgeworfen, ich hätte den Club Black Hole 
Galaxis beleidigt. Ich frage mich allerdings, 
wie ich einen Club beleidigen kann - 
irgendwie vom Sinn her kaum machbar. Die 
Sache mit der Story, in der „Neger“ und 
„Negerin“ als Wortwahl nicht eben (nicht 
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von Dieter Schmitt!) feinfühlig, sondern eher 
beleidigend daherkommen, ist natürlich kei- 
nem Leidtun zugesagt - anscheinend 
stoßen sich auch andere Mitglieder daran. 
Und die Episode, in der ein Alexander Kaiser 
(der leidet unter dem Pseudonym ‚Tiff”) 
durch seine besitzanzeigende Wortwahl 
nahelegte, der BHG sei sein Eigentum, 
scheint sich auch in Wohlgefallen aufzulö- 
sen, ja, es wurde sogar bemerkt, dass ich 
durchaus Positiva über beide Zines von mir 
gegeben hatte... 

Dies hier also als Beispiel, was noch so 
alles hinter den Kulissen passiert! 

„Für eine andere, nächste Besprechung 
wünsche ich mir nur ein wenig Freundlich- 
keit ...” 

Nun, ich finde, unsereiner ist inzwischen 
doch recht nett und verträglich geworden, 
die eiskalten fetzigen Zeiten sind weitestge- 
hend dahin, begraben (zum Leidwesen 
sonst manches Observer-Lesern, nehme ich 
mal an). Aber auch die Indianer gruben bis- 
weilen ja Konfliktwerkzeuge wieder aus, 
ehem. 


Frühherbstliche Zinegrüße 
ksd 


Zu GAST IN DEN FANDOM OBSERVER- FANZINE-VERSUCHSLABOREN 


FO 172 - 10/2003 


11 


Breitsameter/F01?2/hörspiele/mark engler 


spiel - - - hörspiel - - - hörspiel - - - hörspiel - - - he 


RADIO 





Phantastische Hörspiele im Oktober 2003 


Hallo Leute, 

heute ist schönes Wetter, nicht zu heiß 
und nicht zu kalt. Habe gerade einige Kilo- 
meter auf dem Fahrrad mit Frau und Kindern 
hinter mir (man muss sich ja wenigstens 
einmal die Woche ein bisserl fit halten). So 
hätte der ganze Sommer sein können. Zur 
Zeit sind wir mächtig am rechnen und pla- 
nen, denn ein Häuschen steht in Aussicht. 
Wenn wir uns jetzt nicht entscheiden, dann 
wird es niemehr was damit. Also ran an den 
Speck. Der ein oder andere von Euch hat 
sicher auch einmal vor der Entscheidung 
gestanden und weiß wie spannend das ist. 
Und ich habe noch das Glück, dass der 
weltbeste (hoffe ich jedenfalls) und streitba- 
re Bausachverständige unser aller Chefredax 
sich ab und an auf der Baustelle blicken 
lässt und wehe es gibt da Pfusch...... 


Ansonsten, bei den Hörspielen keine Rie- 
senausbeute im Oktober, aber schon einmal 
einen Blick an den Novemberanfang. Viel 
Spass damit und tschüß bis die Tage 


Euer 
Mark Engler 


Do. 02.10.2003, 23:00 Uhr, Eins Live, 
ca. 55 min 


Mephisto in Onyx 


von Harlan Ellison 


Er ist klug, gebildet, einfühlsam - aber Rudy 
Pairis hat für die US-amerikanische Gesell- 
schaft die falsche Hautfarbe. Und Rudy ist 
nicht nur schwarz, er verfügt auch noch über 
eine außerordentliche Fähigkeit, die ihm wie 
ein Fluch vorkommt: Er kann die Gedanken 
seiner Mitmenschen lesen. Meist passiert 
ihm das nur in Momenten menschlicher 
Schwäche, da es ihm vor allem davor ekelt, 
was er bei seinen Besuchen in fremden 
Köpfen entdeckt. Dennoch überredet ihn 
seine langjährige Freundin und heimliche 


BREMEN 


Flamme Ally zu einem Freundschaftsdienst: 
Für sie soll er die „innere Landschaft“ des 
berüchtigten Serienkillers Henry Lake Span- 
ning auskundschaften. Von Pairis‘ telepathi- 
schen Talent erwartet Ally die Bestätigung, 
dass die 56 grausamen Morde, die Span- 
ning in genauester Recherche nachgewie- 
sen wurden, ein bloßer Justizirrtum sind. Pai- 
ris ist entsetzt: Denn Ally selbst ist es gewe- 
sen, die den Mörder als Staatsanwältin vor 
Gericht brachte. Es kann doch nicht nur an 
den himmlisch blauen Augen dieser Bestie 
liegen, dass sie plötzlich von der Unschuld 
des Angeklagten überzeugt ist! Mit der 
schrecklichen Gewissheit, im Kopf dieses 
Menschen dessen grausam verstümmelten 
Opfern zu begegnen, begibt sich Pairis in die 
Todeszelle. Wie groß kann das Entsetzen 
sein, sich selbst ins Gesicht zu sehen? Und 
wer trifft eigentlich wessen Entscheidungen? 
„Du hast nur zwei Chancen: keine, oder eine 
hauchdünne.” 


Mi. 22.10.2003, 20:05 Uhr, NDR Kul- 
tur, 58 min 


Hundeherz 


von Michail Bulgakow 


Ist Verjüngung möglich? Die Geschichte 
spielt im Moskau der 20er Jahre des 20. 
Jahrhunderts. Professor Filipp Filippowitsch 
Preobrashenski versorgt in seiner Privatpra- 
xis finanzkräftige Patienten, die an der Frage 
der Verjüngung ihrer selbst besonderes 
Interesse haben. Also macht er ein Experi- 
ment: Er verpflanzt die Hypophyse eines 
verstorbenen jungen Mannes in das Gehirn 
des Straßenköters Bello, um so eine Metho- 
de zu entwickeln, das Altern endlich abzu- 
schaffen. Aber die Ergebnisse fallen anders 
aus als erwartet: Bello wird nicht jünger, 
sondern verwandelt sich in einen Men- 
schen, der nun seinerseits mit seinem 
Schöpfer zu experimentieren beginnt. Der 
neu geschaffene Mensch entfesselt Kräfte, 
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die nicht das Paradies bringen, sondern die 
Zerstörung aller vorhandenen zivilisatori- 
schen Errungenschaften nach sich ziehen. 
Preobrashenski weiß sich keinen anderen 
Rat, als noch einmal zum Skalpell zu grei- 
fen... 

Bulgakovs Erzählung „Hundeherz“ ist eine 
Parabel auf die Träume des Sozialismus und 
des neuen Menschen, der aus ihm entste- 
hen sollte. Sie entstand bereits 1925, konn- 
te in der UdSSR aber erst 1987 veröffentlicht 
werden. 


So. 02.11.2003, 21:05 Uhr, NDR Info, 
?? min, Ursendung 


Kupsch 


von Tankred Dorst 


Kupsch ist ein gutgelaunter Single, ein 
Ästhet und Gourmet, den die Frauen lieben 
- alles in allem eine höchst erfreuliche 
Erscheinung auf Parties und Kongressen. 
Oder - so fragt er sich zunehmend beunru- 
higt - ist alles nur „Mache“ und er kracht 
plötzlich zusammen wie ein Kartenhaus? 
Aber was sorgt er sich? „Nichts Besonderes 
festzustellen. Kupsch wie immer. Und doch 
etwas verändert sich... Ich meine: die Hand. 
Hand, du kommst mir fremd vor. Ich meine: 
der Brustkorb, die Oberschenkel, die Füße. 
Keine Wahnideen, Kupsch! Vorsicht!” 

Tatsächlich: seine glanzvollen Auftritte gera- 
ten mehr und mehr zu einem Desaster. Aus 
seinem Mund purzeln befremdliche Grob- 
heiten hervor. Sein wohlgeformter Körper 
beult sich in scheußlichen Auswüchsen, die 
Haut platzt auf, und aus seinem Inneren 
quillt schließlich ein gewalttätiges, unförmi- 
ges Wesen, das das Kommando übernimmt. 
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Sa. 08.11.2003, 14:05 Uhr, SWR 2, 


?? min 


Die Gestrandeten 


Wie die Geschichte vom « Fliegenden 
Holländer » begonnen haben könnte 
von Brian Jacques 

Für Kinder! 

Im Lauf der Jahrhunderte hätte mancher 
Seemann schwören können, das Geister- 
schiff des „Fliegenden Holländers” gesehen 
zu haben auf seiner gespenstischen Fahrt 
durchs sturmgepeitschte Meer. Und eine 
Menge Seemannsgarn ist gesponnen wor- 
den über das Schiff und seinen Kapitän 
Vanderdecken. Was für ein schrecklicher 
Fluch mochte es gewesen sein, der den Flie- 
genden Holländer auf seine einsame Reise 
durch die Wasserwüsten schickte - von den 
Marquesas-Inseln bis zum nördlichen Polar- 
kreis, vom Korallenmeer bis zur Straße von 
Yukatan? Ans Meer gefesselt für alle Ewig- 
keit. Was für ein Verbrechen gab den Grund? 
Welches unausgesprochene Gesetz wurde 
gebrochen? Welche Macht hat Kapitän, 
Mannschaft und Schiff verdammt? Wer weiß, 
wie alles begann? Nur ein stummer Junge 
und ein Hund ....... 


Abkürzungen der Sender 


BR = Bayerischer Rundfunk 

DLF = Deutschlandfunk 

DRB = DeutschlandRadio Berlin 
EinsLive = Westdeutscher Rundfunk 
HR = Hessischer Rundfunk 

NDR = Norddeutscher Rundfunk 
ORB = Ostdt. Rundfunk Branden- 


= Radio Bremen 
= Sender Freies Berlin 
= Saarländischer Rundfunk 


= Südwestrundfunk 
= Westdeutscher Rundfunk 
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V WIE VENDETTA 
bei SPEED Comics 


Aus Anlaß des 100. Geburtstags von George 
Orwell (»1984«) veröffentlichte SPEED 
Comics (Verlag Thomas Tilsner) kürzlich V 
WIE VENDETTA von Alan Moore und David 
Lloyd - erstmals in einer großformatigen 
Gesamtausgabe und im bestechenden 
Schwarz-weiß der legendären britischen 
Erstausgabe. 

V WIE VENDETTA von Alan Moore und David 
Lloyd ist die Geschichte über den Verlust 
von Freiheit und persönlicher Identität in 
einer totalitären Welt und gilt als die große 
klassische Comic-Utopie. 


In »/ wie Vendetta« schildern Alan Moore 
und David Lloyd auf 300 Seiten ein faschi- 
stisches England, in dem sich einige Jahre 
nach einem atomaren Krieg ein totalitäres 
Regime etabliert hat. Die staatliche Kontrolle 
und Manipulation ist so allumfassend, dass 
die Menschen kaum mehr wissen, was 
Widerstand leisten und individuelle Freiheit 
bedeuten bis ein geheimnisvoller, ver- 
mummter Mann, der sich selbst »V« nennt, 
Symbole der Macht zerstört und scheinbar 
willkürlich die Reihen der Herrschenden lich- 
tet. Für die einen ein Terrorist und Verrückter 
mit einer dauerlächelnden Maske, für eine 
apathische Mehrheit ein Schimmer der Hoff- 
nung auf dem dunklen und langen Weg in 
die Freiheit. »/« kämpft gegen die Unter- 


alan moore 


wi 








drückung der Menschen und für deren Frei- 
heit, aber vor allem zeigt er, dass erst 
innere Freiheit einen wirklich frei und unver- 
letzlich macht. So gesehen ist Alan Moore 
im Vergleich zu George Orwell ein großer 
Moralist und Optimist... 


Alan Moore und David Lloyd 

V WIE VENDETTA 

288 Seiten, s/w, großformatiges 
Paperback 

ISBN 3-936068-12-7 

Verlag Thomas Tilsner 


david 


lloyd 
ENDETTA 

gem 

Nanlikl 
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Neil Gaiman 
kommt nach 
Deutschland 


Der Comic- und Buchautor Neil Gaiman 
kommt anlässlich der deutschen Veröffentli- 
chung seines Romasn „American Gods“ am 
710. nach Deutschland. Neben der Buch- 
messe wird er auch am Göttinger Literaturh- 
erbst teilnehmen. 


Die Termine: 

Do. 9.10.03 20.30 Uhr 

Lesung englisch-deutsch 

Mayersche Buchhandlung, Neumarkt-Gale- 
rie, Neumarkt 2, 50667 Köln 


Fr. 10.10.03 20.00 Uhr 

Lesung englisch-deutsch 

ABATON-Kino, Allendeplatz 3 / Ecke Grin- 
delhof, 20146 Hamburg 


Sa 11.10.03 14.00 Uhr 

Lesung englisch-deutsch 

Buchmesse Frankfurt, Halle 4.1 D 100, Belle- 
tristik Forum 


So 12.10.03 11-12 h 

Signierstunde 

Buchmesse Frankfurt, Halle 3.0 ] 807 Comic 
Zentrum 


Mo 13.10.03 19.00 Uhr 

Lesung englisch-deutsch (Göttinger Literatur 
herbst) 

Altes Rathaus, Markt 9, 37073 Göttingen 


Außerdem wurde vom Heyne-Verlag und 
SPEED-Comics die Website www.neilgai- 
Ein Blick auf www.neigaiman.de... 
0) Nell Galman | Amarlcan Gods - Microsoft Intermet Explorer 


Ostei Bearteiten Ansicht Faworken Extrai ? 


Adresse ({E) haap:siweew.neigaman.de re 


rs oe Mrz Bjerun Brom * : Googe-| 


man.de online gestellt. Dort gibt es umfas- 
sende Informationen zu Gaiman Comics, 
seinen Geschichten und Romanen. Und eine 
Leseprobe aus AMERICAN GODS. 

Speed 


Neil Gaiman bei 
SPEED-Comics 


Noch mehr zu Neil Gaiman: SPEED-Comics 
veröffentlicht die zwei bekanntesten Comic- 
Zyklen von ihm. „Ssandman” und „Die Bücher 
der Magie” erscheinen beide in einer Kom- 
plett-Ausgabe. 
Das weitgehend in den 1990ern entstande- 
ne Epos erzählt die Geschichte des Herr- 
schers jenes Reiches, in dem wir ein Drittel 
unseres Lebens verbringen. Alles beginnt im 
Jahre 1916, als der englische Magier Rode- 
rick Burgess den Versuch unternimmt den 
Tod in persona, Death, zu fangen, aber statt- 
dessen Dream erwischt. Beide gehören zu 
den Endlosen, unsterblichen Wesen, die 
vom Universum selbst geschaffen und mit 
verantwortungsvollen Aufgaben betraut 
wurden. Aber auch Gott gleiche Geschöpfe 
machen Fehler und büßen dafür. 
Die Sandman-Bibliothek erscheint sowohl 
als Soft- und Hardcover. 

Speed 


Die Bücher der 
Magie 


Vier geheimnisvolle Männer in Trenchcoats 
offenbaren dem jungen Tim Hunter, dass er 
das Potential hat, der mächtigste Zauberer 


000 
> R- Poren I nn ©) & AR 
Mau seen g-.n 





neil gaiman 


Liebe Leserinnen und Leser, 


der Gegenwart zu werden, der Merlin des 
21. Jahrhunderts. Aber was ist das wert, 
wenn schon der ganz normale Alltag Ärger 
macht? Wenn die Schule nervt, der Vater vor 
dem Fernseher versackt und die hübsche 
Molly unbedingt zum Eis eingeladen werden 
will? Und dann tauchen auch noch magi- 
sche Wesen auf, die einem zusätzlich das 
Leben schwer machen! Eigentlich könnte 
Tim die Magie gestohlen bleiben - wenn sie 
nicht manchmal so verdammt nützlich und 
so verdammt cool wäre! 


Neuerscheinungen 
bei Marvel und 
DC-Deutschland 


Bei Panini Comics erscheinen unter den 
Labels Marvel Deutschland und DC Deutsch- 
land einige interessante Comic-Klassiker. 

So erscheint bei DC der erste Teil von 
Alan Moores „Swamp Thing*-Saga. Erschei- 
nungstermin ist der 23.10. 

Und Marvel veröffentlicht in einer Softco- 
ver-Reihe die Abenteuer von Graf Dracula 
aus den siebziger Jahren. Der erste Band 
erscheint am 30. 10.. Zur Comic Action 2003 
gibt es auch eine Sonderedition mit Leder- 
einband. Außerdem erscheint der erste von 
zwei Bänden, in denen das Finale der X-Tri- 
logie von Alex Ross und Jim Krueger zusam- 
menfassend neu veröffentlicht wird. Die 
Paradies X Monster Edition seit dem 11.9. 
erhältlich. 


Swamp Thing 1: Die Saga von Swamp 
Thing 

180 Seiten, Softcover 
Erscheinungstermin: 23.10.03 


Die Gruft von Dracula 1 
132 Seiten, Softcover 
Erscheinungstermin: 30.10.03 


Paradies X Monster Edition 1 
292 Seiten, Softcover 


Erscheinungstermin: 23.10.03 


das Gütter-Glossar, das mir letzte Woche an dieser Stelle online gestellt 
haben, war nur der Anfang. Inzwischen gibt es gleich zwei Neuigkenen, 
Se ich Euch nicht länger vorenthalten möchte. Zum einen it Se 
Leseprobe zu American Gods fertig geworden 


Zum anderen stehen die definitiven Lesetermine in Deutschland endlich 
fest: Vom 9, bis 13, Oktober 2003 werde ıch unter anderem auf der 
Frankfurter Buchmasse aus American Gods Inson und meine Comes und 
Bücher signieren. Die genauen Termine findet Ihr hier. 


Ende der Woche lohnt sich dann wieder ein Blick auf 
umw,neilgaiman.de, denn dann gbt es unter galman enklusiv die 
Kurzgeschichte Oktober hat das Sagen erstmals auf Deutsch. 

Bis datım grüßt 

Ever 


Mail Gaiman 


#5 Nach mie vor steht das Angebat des Verlags, Euch die Informationen 

zu American Gods zuzumailen. Schicht einfach eine E-Mail an 
Aagemanndubsteinhayne-sst.de mi "Gaiman News" im Betreff und Ihr 

seid drin im Verteiler. 


A teitenandang 
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Breitsameter/F01?2/dsfp 2003 & news 


Deutscher Science Fiction Preis 2003: 


Die Gewinner 


Am Samstag, dem 6. September 2003, 
wurde im Rahmen des SFCD-JahresCon in 
Lübeck bereits zum 19. Mal der Deutsche 
Science Fiction Preis (ehemals SFCD-Litera- 
turpreis) verliehen. 

Mit dem Deutschen Science Fiction Preis 
würdigt der Science Fiction Club Deutsch- 
land e.V. (gegr. 1955) den besten deutsch- 
sprachigen Roman und die beste deutsch- 
sprachige Kurzgeschichte des Vorjahres im 
Genre. Der Preis ist mit je 500 Euro dotiert 
und damit die einzige derartige Auszeich- 
nung für SF-Literatur in Deutschland. 


Der Deutsche Science Fiction Preis wird 
von einem Preiskomitee vergeben, daß alle 
relevanten Neuerscheinungen des Vorjahres 
erfaßt und liest. Nach einer Nominierungs- 
runde, auf der in diesem Jahr sechs Romane 
und neun Kurzgeschichten landeten, ent- 
schied sich das diesmal aus neun Mitglie- 
dern bestehende Preiskomitee für folgende 
Gewinner: 


BESTE KURZGESCHICHTE 
"Small Talk" von Arno Behrend 
(in: NOVA 1, Bezug: www.nova-sf.de) 


BESTER ROMAN 
"Kaisertag" von Oliver Henkel 
(Books on Demand) 

Es ist das Jahr 1988. In Deutschland herr- 
scht Kaiser Wilhelm V., die Soldaten tragen 
Pickelhauben und die Dienstmädchen 
weiße Schürzen. Eine wohlgeordnete Welt, 
die sich seit über sieben Jahrzehnten kaum 
verändert hat und die für die Ewigkeit 
geschaffen zu sein scheint. 

Der Hamburger Privatdetektiv Friedrich 
Prieß zögert zunächst, als ihm die schöne 
Witwe Franziska Diebnitz einen nicht alltäg- 
liche Auftrag anbietet. Alles deutet darauf 
hin, daß ihr Mann sich das Leben genom- 
men hat, aber sie ist fest davon überzeugt, 
daß er in Wirklichkeit ermordet wurde... 


Die weiteren Plazierungen: 
Kategorie Roman 


2. "Polyplay" von Marcus Hammerschmitt 

3. "Imagon" von Michael Marrak 

4. "Unter Markenmenschen" von Birgit 
Rabisch 

5. "Perfect Copy" von Andreas Eschbach 

6. "Exponentialdrift" von Andreas Eschbach 


Kategorie Kurzgeschichte 
2. "Die Flucht" von Marc-Ivo Schubert 
3. "Neum..." von Thorsten Küper 


4. "Der Garten" von Fabian Vogt 
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5. "Photomat" von Uwe Neuhold 

6. "Alle Zeit der Welt" von Pia Biundo 

7."Wir sind doch keine Wilden" von Helmuth 
W. Mommers 

8. "Summe der Erinnerungen" von Uwe Her- 
mann 

9. "Dunkle Sonne" von Gerd Frey 


Sowohl Oliver Henkel, als auch Arno Beh- 
rend waren zur Verleihung in Lübeck anwe- 
send und nahmen unter dem Beifall der 


Oliver Henkel 


Roman 





anwesenden Conbesucher vom Komiteemit- 
glied Thomas Recktenwald die obligatori- 
sche SFCD-Buchstütze und einen Scheck 
über je 500 Euro entgegen (den jedoch Arno 
Behrend als Mitglied des SFCD-Vorstandes 
wieder dankend zurückgab). 


Ansprechpartner für alle Themen und Fragen 
rund um den Deutschen Science Fiction 
Preis ist der Vorsitzende des Literaturpreisko- 
mitees Udo Emmerich (E-Mail: 
mail@dsfp.de). 











Uschi Zietsch 
steigt bei PERRY 
RHODAN aus! 


Am 15. September 2003 erklärte Uschi 
Zietsch, die unter dem Pseudonym Susan 
Schwartz für die PERRY RHODAN-Serie 
schrieb, ihren Ausstieg aus dem Autoren- 
team. Im Forum unter www.perty- 
rhodan.net war folgendes Posting von ihr zu 
lesen: »Ich bin ab sofort nicht mehr bei Perry 
Rhodan als Autorin dabei. Weil die Gerüch- 
teküche sowieso schneller kocht, als man 
die Zutaten einkaufen kann, teile ich es 
schon jetzt offiziell mit; es ist meine - reif- 
lich überlegte - Entscheidung. Als Privatper- 
son werde ich sicher weiter ab und zu ins 
Forum schauen, doch jetzt mache ich erst 
mal ein paar Tage Ferien. Wenn es klappt 
(und ich was OT zu sagen habe), erscheine 
ich das nächste Mal als "Uschi Zietsch”.« 


Ihr letzter Heftroman für die Serie wird als 
Band 2202 unter dem Titel "Der Hyper- 
schock" im November 2003 erscheinen. In 
der offiziellen Verlautbarung einige Tage 
später auf der PERRY RHODAN-Homepage 
konnte man dann folgende Stellungnahme 
von Uschi Zietsch lesen: »Die Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen mir und der 
Redaktion in Rastatt in stilistischen und 
inhaltlichen Fragen waren zu groß, so daß 
ich keine Basis für eine weitere Zusammen- 
arbeit gesehen habe.« 


In der Redaktion in Rastatt wird der Ausstieg 
bedauert. »Mit Uschi Zietsch alias Susan 
Schwartz verlieren wir eine Autorin, die 
unsere Haupt- und Nebenfiguren besonders 
gut charakterisieren konnte«, so Chefredak- 
teur Klaus N. Frick. 

Quelle: perry-rhodan.net 


15 


Breitsameter/F01?2/worldcon/antje 





Im Namen des Bibers 


Antje Brands Bericht vom TorCon 3, dem 61. Worldcon in Toronto, Kanada 


Aus der Vogelperspektive betrachtet sieht 
Kanada aus wie der Fangorn-Wald, Baum an 
Baum, Gipfel an Gipfel. Dünne geometrisch 
in die Landschaft gezogene Linien, die 
plötzlich auf einer winzigen Lichtung enden, 
das sind wohl Strassen. Auf den Lichtungen 
stehen vereinsamte Häuser. Hier soll ein 
Science Fiction-WorldCon stattfinden? 

Doch Kanada ist urbaner als man denkt - 
Toronto ist eine richtige Großstadt, ohne 
Mounties, Schnee und Eskimos. Der CN 
Tower (benannt nach dem Erbauer, der 
kanadischen Eisenbahn Canadian National, 
nicht zu verwechseln mit der gleichnamige 
Clubpublikation eines deutschen Perry Rho- 
dan Fanclubs), das höchste freistehende 
Gebäude der Welt weist förmlich in die 
Zukunft. Und das Metro Toronto Convention 
Center, in dem der 61. World Science Fiction 
Con stattfindet, befindet sich auch noch zu 
Füssen des 553 m hohen Turms - ideale 
Vorraussetzungen also. 


Die Anreise auf einen amerikanischen 
Worldcon ist ja für uns Deutsche eine halbe 
(na ja nicht ganz...) Weltreise. Da ich aber 
momentan als »legal alien« (mit einer Alien- 
nummer!) in Chicago weile (und Pezi Kufner 
schlauerweise schon ein paar Tage früher 
nach USA gekommen ist) war der Flug nach 
Toronto am Vortag des Conbeginns quasi 
ein Katzensprung und wir sind vollkommen 
relaxt am Flughafen in Toronto angekom- 
men. Am Flughafen! Die Reise nach Down- 
town Toronto mit Bus und U-Bahn und zu 

Fuß dauerte fast noch mal genauso lange The 6ist 
wie der Flug und war unbeschreiblich viel mn en = a 
stressiger (die rudimentären Beschreibungen W Id S F IH 

im Torcon 3 Progress Report halfen kaum or tIenGE ıction onvention 
um den Bus zur U-Bahn und anschließend 
das Conhotel zu finden). Doch mit viel Rei- 
seerfahrung und einigem Kartenmaterial 
landeten wir schließlich sicher im Conhotel 
Crown Plaza. Gleich machten wir uns auf 
den Weg zum Royal York Hotel (das ist eines 
der anderen Conhotels) um schon am Vor- 
abend unser Badge und vor allem das Pro- 
grammbuch abzuholen. Die Enttäuschung 
war nicht nur bei uns groß, als das Con- 
package (immerhin eine schön bedruckte 
Stofftasche) außer einem Kinder SF-Buch 
nur eine Kurzgeschichte aus dem Dune-Uni- 
versum enthielt. Kein Programmbuch. Das 
war nicht rechtzeitig fertig geworden. Na, 
auch Worldconoganisatoren sind nur Men- 
schen - immerhin hatten wir unser Badge 
und konnten uns auf den Strassen als Fans 
outen. 


Nachdem wir, bereits im luxuriösen Kingsi- 


ze-Bett liegend, entschieden hatten, daß von links nach rechts: . _ Zn 





das Programm sicher nicht vor 10 Uhr Don- Mike Glyer, George R. R. Martin und Spider Robertson bei der Eröffnungszeremonie 
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Antje Brand und Petra Kufner in ihren Hall-Costumes 


nerstagmorgen anfängt, schliefen wir 
gemütlich in den Morgen hinein. Natürlich 
nur um dann wieder in Hektik zu kommen, 
weil wir wieder unterschätzt hatten, daß es 
ein bißchen dauert sich ins »Costume« ein- 
zukleiden (schon auf dem Worldcon 2000 in 
Chicago sind wir kostümiert mit sog. hall 
costumes rumgelaufen). Doch auch das 
haben wir schließlich geschafft. Und was 
wollten wir als erstes machen - klar das 
Programmbuch abholen. Wie? Immer noch 
kein Programmbuch? Nur einen komisch for- 
matigen Zettel (es lebe das DIN System) mit 
rudimentären Programmbeschreibungen? 
Um die (äußerst traurige) Programmbuchge- 
schichte zu Ende zu bringen: die Programm- 
bücher gab es spät am Donnerstag nach- 
mittag. Das ist eigentlich nicht schlimm. 
Schlimm ist, daß es jeden morgen wieder 
einer der schon erwähnten komisch formati- 


Freundlich begrüsste die Fans jeden Mor- 
gen die Anzeigetafel des Conventions 
Centers 
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gen Zettel gab, 

die das komplette 
Programm über 
den Haufen war- 
fen. Und wer 
schon mal auf 
einem Worldcon 
war, der weiß, daß 
es wichtig ist, 
rechtzeitig seine 
Programmbesuche 
zu planen. Das 
war so leider nicht 
möglich. Das ist 
um so trauriger, denn 

das Programm war sehr gut und vielfältig. 
Trotz Listen und Planungen haben Pezi und 
ich den einen oder anderen Programmpunkt 
verpaßt, weil er in ein paralleles Universum 
verschoben wurde. 


Egal, kann man nicht ändern, rein in den 
Con-Streß, schließlich sind wir nicht zum 
Vergnügen hier. Und gleich werden wir auch 
schon angesprochen von einer der Organi- 
satorinnen der Eröffnungszeremonie, ob wir 
nicht mit unseren Kostümen teilnehmen 
wollen. Klar wollen wir und schon haben wir 
unseren ersten Programmpunkt auch ohne 
Programmbuch (ich muß da drauf rumrei- 
tenl!): die Probe für die abendliche Zeremo- 
nie. Jetzt aber auf zum Voodoo-Board um 
sich einzukringeln (als Zeichen, daß man 
angekommen ist und um Udo Emmerich 
und eine Nachricht zu hinterlassen, daß wir 
treffen sollten. Anschließend noch den Dea- 
lers Room ausloten (natürlich wie immer 
sehr klein für einen Worldcon auf nicht ame- 
rikanischem Boden, dafür aber mit einem 
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Antie Brand 
Chicago, IL AX8062 





aöpeg JOp - uayPIaZSFUNUUBY1J aysıuug) Syq 









Ag Zöth e Sept Ist 2003 
ence Fiction Conver 















genial billigen 
Laden mit amerikani- 
schen Taschenbüchern), die Ausstellungen 
in der Fan-Area anschauen (dieses Mal 
waren u.a. viele Hugos aus den letzten 40 
Jahren im Display), »pre-supporting mem- 
berships« abschließen (z. B. für Nippon 2007 


TORCON 3 
HALL COSTUME 
AWARD 
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Kanadische Fans nahmen die SARS Krise, 
die auch kurzzeitig den Worldcon bedroh- 
te, mit Humor 


den ersten japanischen Worldcon) und sich 
mit den Räumen vertraut machen, in denen 
die Programmpunkte stattfinden (was nicht 
einfach war, da die Räume zwar alphabe- 
tisch numeriert, aber nicht alle von einer 
Seite zugänglich waren und die Seiten mit 
den Schemas im Programmbuch (ja in dem 
das wir zu diesem Zeitpunkt noch nicht hat- 
ten) waren so eingescannt, daß man die 
Schrift nicht lesen konnte - pahl). Das 
gesamte Programm war über das Metro 
Convention Center und das Royal York Hotel 
verteilt, die ca. 10 Minuten Fußweg vonein- 
ander entfernt waren. Die Organisatoren hat- 
ten sich sicher etwas dabei gedacht das 
Programm in Filk/Costuming-Progammpunk- 
te und literarische SF zu unterteilen. Wir 
haben allerdings die Erfahrung gemacht, 
daß es ganz schön stressig werden kann, 
wenn man an beidem interessiert ist (vor 
allem wenn sich manche Moderatoren nicht 
an die vorgegebenen 45 Minuten Pro- 
grammdauer halten - und das Programm in 


Ehrengast George R.R. 
| Martin kommt bei der 
„ Schlußfeier doch nuch 
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Dam Write Daily 


The uffieial newsletter of Torcan 3 


Monday Morning, September 1, 2003 


Best Kept Secret in Fandom 


A financial report from the Time Travel Worldcon was 


Ein-Stunden-Schienen 
eingeteilt ist). Das Pro- | 
gramm an sich war toll, 
neben Harry Potter, über 
SF-Filme, Hard und Mili- 
tary SF und wissenschaftli- 
che Themen, kommt auch 
Lebenshilfe nicht zu kurz 
(»ls this you 1st Worldc- 
on?« Überlebenshilfe auf 
dem Worldcon). Natürlich 
gibt es auch Lesungen, 
Interviews, Signierstun- 
den, Buchpräsentationen der Verlage und 
vieles mehr was das SF-Fan Herz begehrt. 
Wir waren dieses Jahr ziemlich im Pro- 
grammstreß wegen des ziemlich guten Pro- 
gramms - in bester Erinnerung geblieben 
sind mir das Interview vom Fan-Ehrengast 
mit Connie Willis (eine meiner Lieblingsauto- 
ren) und die Lesung von Robert ]. Sawyer 
(der für seinen Roman »Hominids« den 
Hugo für den besten Roman gewonnen hat). 
Dank Florian Breitsameter, der mir ein Buch 
zum signieren mitgegeben hat, kam ich mit 
Robert Sawyer in ein nettes Gespräch (Auto- 
ren lieben es, wenn man ihnen nichtengli- 
sche Ausgaben ihrer Bücher demonstriert) 
und wir haben zusammen gentechnisch die 
Welt gerettet. Einer der Höhepunkte für mich 






Eine wichtige fannishe Erfindung: das Voodoo-Board 


auf einem Worldcon ist auch immer der, von 
Choreograph John Hertz (der dieses Jahr 
übrigens den Big Heart Award gewonnen 
hat) geleitete Tanz aus der Regency-Periode 
(eine Zeit in der »the cut of a man's coat |...] 
as important as his politics« war [O-Ton |. 
Hertz]). Die Programm-Organisatoren hatten 
wohl dieses Jahr unterschätzt wie viele Fans 
gerne tanzen, denn der uns zugeteilte Raum 
war einfach viel, viel zu klein ... auf den Ein- 
fall den hauseigenen Royal Ballroom im 
Royal York zu benutzen muß man erst mal 
kommen. Fans finden aber für alles eine 
Lösung, wir tanzten einfach auf den Gängen 
des Convention Centers (viele Tänzer natür- 
lich in costumes). 


Und dann sind da noch - nicht zu verges- 
sen - die vier Grundpfeiler eines Worldcons: 
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HUGO-Award 
2003 - die Gewin- 


ner 


Im Rahmen einer großen Zeremonie wur- 
den am Samstagabend während des 61. 
Science Fiction WorldCons in Toronto von 
der "World Science Fiction Society" (kurz: 
WSFS) die Gewinner der 50. HUGO-Awards 
ausgezeichnet. 

Der HUGO-Award, der eigentlich "Scien- 
ce Fiction Achievement Award" heißt, 
wurde 1953 zum ersten Mal verliehen und 
gilt zusammen mit dem NEBULA-Award als 
die wichtigste Auszeichnung in der Science 
Fiction. Die WSFS besteht aus den ange- 
meldeten Besuchern des aktuellen World- 
Cons (dem jährlichen Treffen der SF-Fans, - 
Autoren und -Verlegern aus aller Welt, URL: 
http://www.worldcon.org/). Der HUGO- 
Award ist also eine Leserauszeichnung. 


Die literarischen Kategorien gliedern sich 
wie folgt: 

Roman: mehr als 40.000 Wörter 

Novelle: 17500 - 40.000 Wörter 
Erzählung: 7500 - 17500 Wörter 
Kurzgeschichte: weniger als 7500 Wörter 


BESTER ROMAN 

"Hominids" von Robert J. Sawyer 
(Tor Books) 

In "Hominids", dem ersten Band der Nean- 
derthal-Parallax-Trilogie, erzählt der Kana- 
dier Robert ]. Sawyer die Geschichte des 
Wissenschaftlers Ponter Bondit, der zusam- 
men mit seinem Kollegen Adikor Huld an 
einem Quantencomputer arbeitet. Bei 
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einem Experiment kommt es 
aber zu einem unerwarteten 
Zwischenfall... Ponter Bondit 
verschwindet spurlos. 

Als Ponter Bondit wird 
erwacht, macht er eine seltsa- 
me Entdeckung. Zwar befindet 
er sich eindeutig noch auf der 
Erde, doch die Menschen um 
ihn herum sehen auf einmal 
anders aus... es sind keine 
Neanderthaler wie er selbst, 
sondern Homo Sapiens! 


Der HUGO 2003 im Canada-Design! 


BESTE NOVELLE 
"Coraline" von Neil Gai- 
man (HarperCollins) 


BESTE ERZÄHLUNG 
"Slow Life" von Michael 
$Swanwick (Analog 
12/02) 


BESTE KURZGESCHICH- 
TE 

"Falling Onto Mars" von 
Geoffrey A. Landis (Ana- 
log 7-8/02) 


BESTE SEKUNDÄRLITERATUR 
"Better to Have Loved: The Life of 
Judith Merril" von Judith Merril 
und Emily Pohl-Weary (Between 
the Lines) 


BESTER SERIENEPISODE 

Buffy the Vampire Slayer, "Conver- 
sations With Dead People" 

(20th Century Fox Television/Mutant 
Enemy Inc.) 

Nick Marck (Regie); Drehbuch von 
Jane Espenson & Drew Goddard 


Der kanadische SF-Autor Robert |]. 
Sawyer (oben) mit seinem Hugo für 
den Roman »Hominids« (links) 


BESTER FILM 

"The Lord of the Rings: The Two 
Towers" 

(New Line Cinema) 

Peter Jackson (Regie); Drehbuch von 
Fran Walsh, Phillippa Boyens, Ste- 
phen Sinclair & Peter Jackson; nach 
dem Roman von J. R. R. Tolkien 


BESTER HERAUSGEBER 
Gardner Dozois 


BESTER ILLUSTRATOR 
Bob Eggleton 


BESTES SEMIPROZINE 

"Locus", Hrsg. Charles N. Brown, 
Jennifer A. Hall und Kirsten Gong- 
Wong 


BESTES FANZINE 
"Mimosa" von Rick und Nicki Lynch 


BESTER FANAUTOR 
David Langford 


BESTER FANILLUSTRATOR 
Sue Mason 


Der John W. Campbell Award wird alljähr- 
lich zusammen mit den HUGOs verliehen 
und zeichnet den vielversprechendesten 
Nachwuchsautoren des Vorjahres aus. In 
diesem Jahr gewann Wen Spencer. 

Quelle: TorCon 





19 


Breitsameter/F01?2/worldcon2003/brand & -. 


WAT 





die Eröffnungszeremonie, die Hugoverlei- 
hung, die Masquerade und die Schlußfeier. 
Die Eröffnungszeremonie am Donnerstag 
abend war nett, mehr nicht. Pezi und ich 
durften gemeinsam mit acht weiteren Fans 
in Kostümen als Eskorte die Ehrengäste, 
also den kanadischen Autor Spider 
Robertson als Toastmeister, den Autor der 
»Song of Ice and Fire«-Romane George R.R. 
Martin, den Fan Ehrengast Mike Glyer und 
den Chairman von Torcon 3, Peter Jarvis (der 
heftig die TorCon-Glocke läutete) in den 
Zeremoniensaal begleiten. Der künstlerische 
Ehrengast Frank Kelly Freas war aufgrund 
einer Hüftoperation leider verhindert und der 
Ehrengeist Robert Bloch, erschien während 
der Eröffnungsfeier auf der Galerie. Die Zere- 
monie kam bei den amerikanischen Fans 
schlecht weg, weil die Organisatoren sich 
entschieden hatten einen Stehempfang zu 
organisieren und die Gäste deswegen eine 
halbe Stunde stehen mußten. Tragisch. 


Die Hugoverleihung am Samstag abend 
kann man sich klassisch wie eine Oscarver- 
leihung vorstellen... Dave Langford scheint 
sich jedes Jahr wieder über seinen Hugo als 
bester Fanautor zu freuen, der (Ur-?)Enkel 
Drew von Weltraumpioneer Robert H. God- 
dard gewann zusammen mit Jane Espenson 
den Hugo für die beste Serienepisode »Con- 
versations with dead people« aus »Buffy the 
Vampire Slayer« und George R. R. Martin, der 
den Preisträger für den besten Roman prä- 
sentierte, hielt eine unterhaltsame Rede 
über die Gleichheit aller Hugokategorien. 
Doch wen wundert es, ein einziger HUGO ist 
gleicher - »the big one«, der Hugo für den 
besten Roman. Den bekam ja dann Robert 
Sawyer, der freundliche Kanadier (quasi ein 
Heimspiel), der sich freute wie eine 
Schneekönigin (für den gleichnamigen 
Roman erhielt Joan D. Vinge ja 1981 den 
Hugo). 


Die sonntagabendliche Masquerade war 
wie immer ein Ideenmeer - Legolas und 
Gimli shoppen beim Modegiganten GAP, der 





»Song of Ice« wird Realität und die Captain 
der Enterprise kann nicht ungestört ihren 
Holodeckausflug genießen - Fotos davon 
kann man prima im Internet anschauen. 


Auch die Schlußfeier am Montag nachmittag 
ist wiederum ein Klassiker - alle bekommen 
ihren Dank (für Kritik am Worldcon gibt es 
immer am Vorabend einen extra Programm- 
punkt), George R. R. Martin erhielt einen »big 
one« (ein Riesenluftballon in der Form eines 
Hugos) und der Worldcon-Hammer wurde 
offiziell weitergegeben (dieses Jahr an Deb 
Geisler, die Chairfrau des 62. Science Fiction 
Worldcons Noreascon 4 in Boston) und 
schließlich wurde der Con offiziell als been- 
det erklärt. 


Ach, und dann ist da noch der fünfte Grund- 
pfeiler eines guten Worldcons, die Art Show. 
Keiner Wunder, daß ich die immer verges- 
se... haben wir sie doch wie schon in Balti- 
more 1998 wieder vergessen anzuschauen. 


Man ist mittendrin im Fandom für fünf Tage 
und dann ist es plötzlich zu Ende (man 
könnte endlich das Programmbuch wegwer- 
fen, aber man hebt es eben doch auf, so als 
Erinnerung) und ich hätte doch so gerne 
gehabt, daß es noch ein bißchen weiter- 
geht. Doch mit einer »Attending members- 
hip« für den 63. Science Fiction Worldcon in 
Glasgow, Großbritannien auf europäischem 
Boden in der mit Büchern und Comics 
gefüllten Tasche (denn für den Dealer’s 
Room ist immer Zeit), kann man sich schon 
auf 2005 freuen. Dann können wir deutsche 
Fans wieder in der Menge demonstrieren, 
daß wir gerne am Boden sitzen und komi- 
sche Brillen auf der Nase haben, sowie 
schon 1995. 

Antje Brand 


Der Stand des WorldCon-Bids »LAin 
2006« 
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nit Storlos von Michael Marcas Thurner und Stolanis Bonse 


Anfang Oktober 2003 erschien im Verlag 
Achim Havemann die zwölfte Ausgabe des 
Science Fiction-Magazins »phantastischl«. 
Diesmal ziert ein umlaufendes Titelbild von 
Thomas Thiemeyer den Umschlag des 68 
Seiten starken Magazins. Im Inhalt finden 
sich diesmal u.a. Interviews mit dem norwe- 
gischen Fantasy-Autor Andreas Bull-Hansen, 
der amerikanischen Vampir-Autorin P.N. 
Elrod (Festa-Verlag) und dem deutschen 
Alternativwelt-Erzähler und Historiker Christi- 
an von Ditfurth. 

Natürlich finden sich auch zahlreiche Arti- 
kel im Heft, u.a. zu folgenden Themen: »Ayn 
Rand; Oder: Was kümmert mich mein Nach- 
bar?«, »Sci Fi aus dem Hinterhof«, »Das 
phantastische Element im Film«, »Garth 
Ennis' Preacher«. Außerdem gibt es auch 
phantastische Kurzgeschichten von Stefanie 
Bense und Michael Marcus Thurner zu 
lesen. 


»phantastisch!« kann bequem online unter 
www.phantastisch.net bestellt werden, oder 
aber auch direkt beim Verlag Achim Have- 
mann, Postfach 1107 D-29452 Hitzacker, 
Fax: 05862 / 8834; Tel. 05862 / 9411300. 
sfi 


Kir Bulytschow 
(1934-2003) 


Mit Kir Bulytschow (Pseudonym für Igor 
Mosheiko) starb am 5.9.2003 im Alter von 
68 Jahren einer der bekanntesten russi- 
schen SF- und Phantastik-Autoren. 

Seit 1965 erschien SF von ihm in Antho- 
logien und Zeitschriften, sein erster SF- 
Roman war 1970 "Der letzte Krieg". 

Dirk Berger 
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Schattenspiele 


Darkness (Spanien 2002) 

Regie: Jaume Balaguerö; Drehbuch: 
Jaume Balaguerö, Fernande de Felipe; 
Kamera: Xavi Gimenez 

Darsteller: Anna Paquin, Lena Olin, 
lain Glen, Giancarlo Giannini 

Format: 1:2,35 Laufzeit: 102 Min. 


Die spanischen Filmemacher kommen! 
Hatte in den letzten Jahrzehnten Pedro Alm- 
odovar quasi im Alleingang die Fahne des 
anspruchsvollen, innovativen spanischen 
Kinos hochgehalten, sind inzwischen einige 
Nachfolger in Sicht, die mittlerweile auch 
international Karriere machen. Der fähigste 
dieser jungen Truppe ist Alejandro Amenä- 
bar, der mit dem Horror-Thriller "Tesis’ (1996) 
aufmerksam machte und dessen nächster 
Film ‘Abre los Ojos’ (1997) schon im Jahre 
2001 ein US-Remakle von Cameron Crowe 
(Vanilla Sky mit Tom Cruise’) erfuhr. Sein 
kommerziell erfolgreichster Film ist bis dato 
der anspruchsvolle Grusler ‘The Others’ mit 
Nicole Kidman. 

Jaume Balaguerö hat noch nicht so eine 
lange Latte interessanter Filme vorzuweisen 
und es bleibt nach seinem zweiten Projekt 
‘Darkness’ fraglich, ob er einer der kommen- 
den Regisseure Spaniens ist oder eine Ein- 
tagsfliege. Sein Erstling ‘Los Sin Nombre’ 
(The Nameless’) nach einem Roman von 
Ramsey Campbell war ein Abräumer auf 
allen möglichen Fantasy-Film Festivals welt- 
weit. Ein atmosphärisch dichter Thriller mit 
Horrorelementen, einer beeindruckenden 
Optik und an den Nerven zerrendem Sound- 
design. 

Mit ‘Darkness’ bleibt Balaguerö auf 
gewohntem Terrain. Eine amerikanische 
Familie zieht nach Spanien in ein Haus, in 
dem in der Vergangenheit schlimme Dinge 
passiert sind. Der Vater (lain Glen) der vier- 
köpfigen Familie ist in der Gegend damals 
aufgewachsen. Die Pre-Credits-Sequenz ver- 
rät einiges (eigentlich schon zu viel) - sie- 
ben Kinder wurden in dem Haus vor Jahr- 
zehnten gefangen gehalten, eines konnte 
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entkommen. Von den 
anderen fehlte von da 
an jede Spur. Die Kin- 
der sollten offensicht- 
lich bei einem okkul- 
ten Ritual geopfert 
werden. Auch die 
neuen Bewohner des 
Hauses werden nicht 
so richtig glücklich 
ihrem Heim. Bei Vater 
Mark bricht eine lange 
überwunden geglaub- 
te psychische Erkran- 
kung wieder aus, zu 
deren Symptomen 
plötzliche Gewaltaus- 
brüche gehören. Der 
kleine Sohn Paul (Ste- 
phan Enquist) wirkt 
verstört und in sich 
gekehrt, malt mit sei- 
nen Buntstiften schau- 
erliche Bilder und hat 
immer mal wieder 
Schrammen und Krat- 
zer am Körper, was 
die pubertierende 
Schwester Regina 
(Anna Paquin) mis- 
strauisch gegenüber 
ihrem Vater macht. Bei 
der Mutter (Lena Olin) findet sie kein Ver- 
ständnis. Nach und nach häufen sich immer 
mehr unerklärliche Phänomene im Haus, 
wie seltsame Geräusche, ausfallender 
Strom, geisterhafte Gestalten - die ganze 
Palette eines klassischen Spukhauses. 
Während die Atmosphäre in dem Haus 
immer angsterfüllter und aggressiver wird, 
macht sich Regina mit ihrem Freund Carlos 
(Fele Martinez) auf, Erklärungen zu finden. 
Dabei wendet sie sich an ihren Großvater, 
den Arzt Alberto Rua (Giancarlo Giannini), 
der auch ihren Vater behandelt. 

Viele Elemente in Balaguerös zweitem 
Langfilm fanden sich schon in ‘Los Sin 
Nombre’: verschworene Geheimbünde, Cha- 
raktere mit dunkler Vergangenheit, kollabie- 
rende Familienstrukturen, ständige Ausein- 
andersetzung mit den menschlichen Uräng- 
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sten und ein kompromissloses Finale. Des- 
halb ist ‘Darkness’ an sich eine Enttäu- 
schung - aber nur wenn man das Debüt 
des Spaniers kennt! Die Machart seiner 
Filme ist halt bekannt: eine sehr ruhige 
Kameraarbeit, unterbrochen durch superkur- 
ze Zwischenschnitte, die mit Stroboskopef- 
fekten und/oder Zeitraffer verfremdet sind 
und eine Tondramaturgie bei dem sich dem 
Zuschauer vor lauter Schauder die Fußnägel 
aufrollen. Unbedingt ein Film für die Mehr- 
kanaltonanlage zu Hause oder einem gut 
beschalltem Kinosaal. 

Die Dunkelheit ist - wie der Titel schon 
erahnen läßt - ein wichtiges Element des 
Films. Sie ist allgegenwärtig, bestimmt die 
Atmosphäre, entwickelt gar ein Eigenleben 
und verschluckt sogar ihre Opfer. Gleichzeitig 
schützt sie die Untoten vor den Blicken der 
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Lebenden. Hier hat Kameramann Xavi Gime- Szenenbilder aus »Darkness« 
nez, der auch schon ‘Los Sin Nombre’ in 
Schatten tauchte, sein Meisterstück abgelie- 
fert. 


kann sich oft nicht beherrschen; so gewinnt mich der Sohn/Ziehvater/Vater-Konflikt auch 


Die Rückbesinnung auf gothische Schau- 
ergeschichten, (Amenäbar oben genannter 
‘The Others’ und Guillermo del Toros ‘The 
Devils Backbone’ sind die gelungensten 
aktuellen Beispiele) in Verbindung mit 
moderner Film- und Tondramaturgie ist aller 
Ehren wert und auch wohltuend angesichts 
des effektlastigen Horrorschrotts der in den 
letzten Jahren aus Hollywood zu uns rüber- 
schwappte, trägt aber nicht über die gesam- 
te Laufzeit des Streifens. Die eher zähe 
Handlung ist gespickt mit bekannten Ver- 
satzstücken diverser Spukhausfilme (The 
Haunting‘, ‘Shining‘) und der Film wirkt des- 
halb hauptsächlich über die ‘technischen’ 
Schockeffekte. Schon von Anfang an wird zu 
viel verraten - man ist den Protagonisten 
immer eine Nasenlänge voraus und somit 
als halbwegs erfahrener Kinogänger nur 
noch selten überrascht. Tempo gewinnt die 
Handlung erst zum Ende hin und da gibt es 
dann auch wieder die eine oder andere 
interessante Wendung. 

Balaguerö hat sich mit seinem zweiten 
Spielfilm ein wenig mehr dem Mainstream- 
publikum angenähert, an seinem Stil gefeilt 
und ihn auch weiter perfektioniert, aber 
dadurch die Story aus den Augen verloren. 
Trotzdem - spanischer Horror ist immer 


er zwar immer wieder Zweikämpfe, aber 
sein alter Trainer ist mit dieser Einstellung 
zum Sport nicht einverstanden. Als der örtli- 
che Pate Hermsbach Marco das verlocken- 
den Angebot macht in seine Box-Truppe zu 
kommen, gibt es für den Jungen kein halten 
mehr. Obwohl ihn Freunde warnen, die Mut- 
ter ihn bittet und sein Vater es schlicht 
ablehnt, läßt sich Marco auf den scheinbar 
perfekten Deal ein. Einen schmählich verlo- 
renen Fight später, muß er für seinen ent- 
täuschten Chef den Geldeintreiber machen. 
Marcos Weg zum Kriminellen schein festge- 
legt. 

So Manche Dinge im Leben sind nur eine 
falsche Vorstellung. Das muß auch der 
Junge-auf-der-Flucht erfahren, wenn für ihn 
mit einem einzigen Treffer die großen Träu- 
me zerplatzen. Die Perspektiven ändern sich, 
so besehen, tatsächlich schlagartig und 
Marco erkennt, daß sogar sein Vater nicht 
der Mensch ist, den er glaubte genau zu 
kennen. Daß er nicht einmal sein leiblicher 
Vater ist! Schlußendlich muß Marco seine 
Entscheidung fällen, ob er der zukünftige 
Sohn eines erfolgreichen Verbrechers oder 
der seines, am Leben fast gescheiterten, 
Ziehvaters sein will. Züli Aladaqs Ruhrpott- 
Drama hüllt sich stilistisch zwar in den 


in emotionaler Sicht gehörig anzusprechen 
verstand, dürfte ELEFANTENHERZ wohl auch 
mein deutschsprachiger Film des Jahres 03 
werden. 


Lampedusa 

(l/F 02; Regie: Emanuele Crialese; 
Darsteller/innen: Vincenzo Amato, 
Veronica D’Agostino, Valeria Golino 
u.a.; 90 Minuten). 

Die emotionalen Ausbrüche und Eskapa- 
den der labilen Grazia stellen die Geduld 
und Liebe ihres Ehemanns Pietro auf eine 
harte Probe. Das Mißtrauen und erste 
Anfeindungen der dörflichen Gemeinschaft, 
sowie seine Sorge um ihre drei Kinder zwin- 
gen den Fischer dazu, Grazia in ein Sanato- 
rium auf dem Festland zu bringen. In der 
Nacht vor der Abreise versteckt der Jüngste 
seine Mutter in einer abgelegenen Höhle, 
um sie nicht zu verlieren. 


Szenenbild aus »Lampedusa« 


noch eine Kinokarte wert! unspektakulären Mantel eines Fernsehfilms, 
gewinnt aber durch das mitreißende Spiel 
von Brühl/Nickel/Zapatka eine Größe, die 


dem Kino-Format durchweg gerecht wird. Da 


TOM 


Short Cuts 


Szenenbild aus »Elefantenherz« 


Elefantenherz 

(BRD 02; Regie: Züli Aladaq; Darstel- 
ler/innen: Daniel Brühl, Jochen Nickel, 
Manfred Zapatka, Angelika Bartsch 
u.a.; 90 Minuten). 

Marco ist jung, wütend und oft frustriert. 
Zusammen mit der geliebten Schwester, der 
verhärmten Mutter und dem gewalttätigen 
Vater lebt er in ärmlichen Verhältnissen. Sein 
Zuhause kann so manches Mal die Hölle 
sein und sein einziger Fluchtpunkt bleibt 
das Amateur-Boxen. Aber selbst hier bringt 
ihm das Leben Schwierigkeiten, denn er 
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Ein Bertolucci läßt die heilige (Film-)Ödnis 
aus dem Mittelmeer grüßen; angeblich 
erfährt der geduldige Betrachter etwas über 
die Figur der Grazia, über ihr Leben und ihre 
Familie. Über die soziale Enge und gesell- 
schaftliche Kontrolle auf einer süditalieni- 
schen Insel sowieso. Tatsächlich aber blieb 
mir während des Streifens keine der Figuren 
fremder und ferner als eben diese Grazia. 
Bis auf die lebensfroh pubertierende Tochter 
und den geduldigen Vater verstehen es 
zudem bald alle wichtigen Figuren gehörig 
zu nerven. Hier just der jüngste Sohnemann, 
der kaum den Windeln entstiegen, bereits 
den widerlich brechreizenden Supermacho 
mimt. Der große Rest ist Mofa-Geknattere, 
nackte Jungs versohlen und sonnendurch- 
tränkte Langeweile. Bertolucci eben. 


Was Mädchen wollen 

(Staaten 03; Regie: Dennie Gordon; 
Darsteller/innen: Colin Firth, Amanda 
Bynes, Anna Chancellor u.a.; 95 Minu- 
ten). 





Nachdem Daphne bereits ihren 17ten 
Geburtstag ohne Beisein ihres Vaters gefei- 
ert hat, beschließt sie kurzer Hand einfach 
nach London zu fliegen, um sich den 
tatsächlichen Lord einmal aus ganzer Nähe 
anzusehen. Die Existenz einer Tochter ist 
dann nicht nur für den Vater eine gestande- 
ne Überraschung, sondern auch für die 
Umgebung seiner Lordschaft, die alle Hände 
voll damit zu tun hat, um aus der jungen 
Amerikanerin eine, in der versnobbten 
Society vorzeigbare, Lady zu machen. Der 
intriganten Verlobten des Lords gefällt dieser 
unstandesgemäße Familienzuwachs natür- 
lich in keinster Weise. Zusammen mit ihrer 
hochnäsigen Tochter macht sie sich ans 
Intrigieren - was aber nur eine noch größe- 
re Missetat zu Tage fördert. 

Eine absolut belanglose Zitaten-Revue 
zum Themenreigen „arme Tochter bringt rei- 
chen Vater auf den richtigen Weg”. Selbst 
meine Hauptmotivation für diese laue 
Komödie, Colin Firth, spielt seine Lordschaft 
wie unter Valium. Die amüsanten Momente 
im Zusammenprall der Kulturen halten sich 
auffallend bedeckt. Die vergeblich bemühte 
Hauptdarstellerin kommt über ein verwa- 
schenes Abziehbild der US-Girl-Classics nicht 
hinaus und die Romanzen sind nicht weiter 
die Rede darüber wert. Tatsächlich interes- 
sierte mich zuletzt eigentlich nur noch der 
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Name der Schauspielerin (im 
Abspann), die den Part der 
bösen Fast-Stiefschwester bot 
- Katharine Cole; ich hatte 
eher auf eine nahe Verwand- 
schaft zu Reese Witherspoon 
getipt. 

Ein langweiliger Abend in 
einem fast leeren Kinosaal. 


Gelegenheit macht 
Liebe 

(Staaten 02; Regie: Chris 
Koch; Darsteller/innen: 
Julia Stiles, Jason Lee, 
Selma Blair u.a. 106 
Minuten). 

Paul will eigentlich in weni- 
gen Wochen die solide Karen 
heiraten; obwohl „wollen“ 
nicht das richtige Wort: ist. 
Denn eigentlich will die resolute Karen den 
(noch immer) jungenhaften Schussel Paul 
ehelichen; sein Chef - ihr Vater - war von 
der Vorstellung spontan so angetan, daß 
Paul auch noch eine zweite Pistolenmün- 
dung auf der Brust verspührte. Heiraten also! 
Paul läßt die zwangsläufige Junggesellen- 
Party eher wiederwillig über sich ergehen 
und sieht sich am nächsten Morgen im Bett 
mit einer der Tänzerinnen. Das kann nur 
„vorehelichen Ehebruch“ bedeuten und in 
einer Angst- & Panikaktion befördert er die 
reichlich irritierte Becky an die frische Luft - 
ohne Hula-Höschen. Paul schrammt, infolge 
der Tatsache, daß Karen wenig später vor 
seiner Tür steht, knapp an der Enttarnung 
vorbei. Alles scheint glücklich überstanden 
zu sein. Wäre da nicht das grundsätzliche 
Problem, daß Becky eine entfernte Cousine 
von Karen ist! Es dauert einige Zeit bis Paul, 
anhand diverser Notlügen und gemeinsa- 
mer Rettungsaktionen, erkennt, daß just 
Becky und er sich perfekt ergänzen. Ein 
ideales Paar, die Gefühle stehen Kopf - nur 
die Hochzeitsvorbereitungen laufen unerbitt- 
lich weiter. Wer zieht nur endlich die Not- 
bremse?! 

Der Plot von der falschen Heirat und der 
richtigen Liebe ist sicherlich in Ehren ergraut 
(wie vermutlich jeder Beziehungsreigen). 
Aber mit einem geschickten Händchen bei 
Regie und richtiger Besetzung läßt sich für 
knappe zwei Stunden durchaus amüsante 
Unterhaltung anrichten. Ein mehr hatte ich 
mir auch nicht erwartet. Die lustlos abgefeu- 
erten Breitseiten der Film-Kritik machten da 
keinen Eindruck: Für Julia Stiles & Selma 
Blair löse ich gern eine Karte. 

Ein netter Abend in einem nahezu leeren 
Kinosaal. 








»Gelegenheit macht Liebe« 


The Gathering 

(GB 03; Regie: Brian Gilbert; Darstel- 
ler/innen: Christina Ricci, Stephen Dil- 
lane, loan Gruffud, Kerry Fox u.a.; 92 
Minuten). 





Die Rücksacktouristin Cassie wird im nor- 
denglischen Glastonbury von einem Auto 
erfaßt, trägt aber keine ernsthaften Verlet- 
zungen davon. Nur ihr Gedächnis will nicht 
funktionieren, denn sie kann sich nicht 
daran erinnern, was sie in dieser Gegend 
genau wollte. Kurzentschloßen nimmt die 
Fahrerin sie mit zu sich nach Hause, wo sich 
Cassie schnell mit ihren beiden Kindern 
anfreundet. In dem Anwesen lernt sie auch 
den Eheman kennen, der justament an der 
wissenschaftlichen Beurteilung eines 
archäologischen Fundes arbeitet - einer 
frühchristlichen Kirche, die offensichtlich im 
Mittelalter verschüttet wurde. Es dauert nicht 
lange bis Cassie von unheimlichen Visionen 
geplagt wird, die auf ein entsetzliches Blut- 
bad hindeuten. Zudem scheint sie plötzlich 
von seltsamen Menschen beobachtet zu 
werden. Einzig Dan - Cassies neuer Freund 
- scheint sie auf seltsame Weise zu verste- 
hen. 

THE GATHERING ist ein angenehm schau- 
riger Gruselfilm in der Tradition einschlägiger 
Klassiker. Nichts Aufgeregtes, keine Gedär- 
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me im Tiefflug, oder pass- 
genaue Blutfontänen. 
Handfester, alter Gänseh- 
aut-Grusel, der viel mit 
den Blicken der Akteure zu 
arbeiten versteht. Die 
Spannung bleibt - wenn 
auch auf einem mittleren 
Level - über die gesamte 
Lauflänge erhalten. Das 
Geheimnis, das Cassie 
schlußendlich entdeckt, 
läßt sich zwar irgendwann 
vorausahnen, aber die 
Wendungen zum Ende hin 
wissen dann doch zu 
überraschen. Manch einer 
empfindet Cassies letzten 
Auftritt vielleicht allzu mär- 
chenhaft, aber da sie ihr 
Schicksal einem kleinen 
Jungen offenbart, läßt es 
sich so akzeptieren. 
Schlußendlich ist aber 
Christina Ricci allein 
bereits die Karte wert 
gewesen (oder in meinem 
Fall deren 2). 


Cinemania 

(BRD 02; Regie: Angela Christlieb & 
Stephen Kijak; Dokumentarfilm mit 
Jack Angstreich, Eric Chadbourne, Bill 
Heidbreder, Roberta Hill & Harvey 
Schwartz; 79 Minuten). 

Die Kamera begleitet fünf Filmverrückte 
in New York auf ihren Wegen von einem 
Kino zum nächsten. Vier oder fünf Vorstel- 
lungen pro Tag sind Pflichtprogramm - egal 
was auch immer gezeigt wird. Wenn der 
Weg sie dann tatsächlich wieder in ihre 
Wohnungen führt, arbeiten sich die ver- 
schrobenen Typen - nebst dem Team - 
durch Gebirge an Erinnerungsstücken. 

Ohne jedweden Kommentar (mit Aus- 
nahme von Statments diverser Menschen, 
die mit den Fünf regelmäßig zu tun haben) 
zeigt der Dokumentarfilm die Kino-Verrück- 
ten nicht als liebenswert spleenige Sonder- 
linge, sondern als Menschen mit offensicht- 
lichen Macken und Defiziten. Andere wären 
vielleicht abhängig von harten Drogen 
geworden. So betrachtet hatten Jack (der 
noch den gefestigsten Eindruck aller macht), 
Eric, Bill, Roberta und Harvey (nicht mehr 
von dieser Welt!) das Glück an diese eher 
harmlose Droge, Cinema, gekommen zu 
sein. 

Ein Einblick in wirklich fremde Lebens- 
welten. 
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Nicht auflegen! 

(Staaten 02; Regie: Joel Schumacher; 
Darsteller/innen: Forest Whitaker, 
Colin Farrell, Radha Mitchell u.a.; 81 
Minuten). 





Stu ist ein ganz normaler Arsch-Jeder- 
mann, der das Problem hat von einem noch 
größeren Arschloch ins Visier genommen 
worden zu sein. Wenn Stu tut, was von ihm 
verlangt wird, drückt der vielleicht nicht ab. 
Eine schwer durchschaubare Situation für 
Capt. Ramey, der in der Telefonzelle vor sich, 
zunächst nur einen schießwütigen Irren mit 
einem Komunikations-Tick vermutet. Nur Stu 








eın rim von PHILLIP NOYCE 


erfährt, daß jeder (l) auf der Straße im 
Fadenkreuz des Unsichtbaren steht. Es gibt 
keine Sicherheit und keine Regeln. Stu ver- 
liert immer mehr seine Nerven. 

Allseits von der Kritik belobigt, entpuppt 
sich die Arbeit von Joel Schumacher als ein, 
in Routine abgedrehter, B-Movie. Nichts fes- 
selt einen wirklich an die Figuren, deren Psy- 
chogramme starken Handbuch-Charakter 
aufweisen. Einzige Ausnahme bildet Captain 
Ramey für dessen Schicksal man sich in der 
Tat interessiert. Zudem wirkt der fiebrige 
Action-Duktus (Kamera & Schnitt) eher kon- 
traproduktiv, weil er zusehr vom Eigentlichen 
(Menschen in einer extremen Krisensituati- 
on) ablenkt. So besehen schlägt der Film an 
der Oberfläche viel Schaum, bietet aber dar- 
unter nur stehendes Gewässer. Zu der Scha- 
umschlägerei möchte ich auch die vom 
Drehbuch eingestreuten Lacher (!) zählen, 
wenn Stu beginnt alles Sarkastisch zu 
sehen; im Zusammenhang und in diesem 
Film wirkt ein auf Gelächter hin eingesetzter 
Galgenhumor reichlich deplaziert. Völlig 
ernst wird es allerdings dem Skript, wenn 
Stu seine öffentliche Reue begeht und uns 
wirklich & wahrlich als geläuterter Mensch 
verkauft wird (was auch in der Absicht des 
selbstgerechten Mörders ist). Und mit dieser 
moralinsauren Botschaft bricht der Film völ- 
lig durch; denn wie ernst kann man/frau ein 
in die Welt posauntes Mea culpa nehmen, 
das mit der Mündung an der Schläfe 
erzwungen wird?! 
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Long Walk Home 

(AUS 02; Regie: Phillip Noyce; Dar- 
steller/innen: Everlyn Sampi, Laura 
Monaghan, Tianna Sansbury, David 
Gulpilil, Kenneth Brannagh u.a.; 94 
Minuten). 

Anfang der 30’er Jahre werden in Austra- 
lien, auf Betreiben der Behörden, alle min- 
derjährigen Mischlingskinder der Aborigines 
ihren Müttern entzogen und in speziellen 
Schulen für ein Leben als Dienstboten in der 
Welt der Weißen umerzogen. Ziel des Leiters 
dieser Aktion, A.O. Newville, ist die genetische 
Assimilierung der Ureinwohner, die durch 
eine fortgesetzte Vermischung in der 
Weißen Rasse aufgehen (und somit lang- 
sam verschwinden) sollen. Für Neville dient 
all dies dem Wohl seiner Schutzbefohlenen. 
Für Molly, Gracie und Daisy ist es aber eine 
brutale Entführung. Konfrontiert mit einer 
ihnen fremden Lebensweise, reift in Molly 
bald der Entschluß, daß sie zurück nach 
Jigalog müssen. Kurz vor einem Unwetter 
machen sich die drei kleinen Mädchen auf 
den langen Weg nach Hause. 1500 Meilen 
weit und immer wieder verfolgt von Moo- 
doo dem geheimnisvollen Fährtenleser. 

Ein gelungenes Drama über die Gewalt 
an den sog. primitiven Kulturen dieser Welt. 
Die vom Leben vor Ort unbeleckte Überheb- 
lichkeit der westlichen Welt dringt gewalt- 
sam in die Familie, die ihr angeblich als Fun- 
dament der Gesellschaft so heilig ist. Ein 
Film über die rücksichtslose Entwurzelung 
im Namen eines religiösen Dogmas und der 
Mißinterpretation von Verantwortung. Der 
Film von Noyce arbeitet geschickt die unter- 


Kinostarts im 
Oktober: 


02.10. Dumb and Dumber 2/Dumm 
und Dümmerer (Troy Miller) 
The League/Die Liga der ausser 
gewöhnlichen Gentlemen (Ste 
phen Norrington) 
Darkness (Jaume Balaguerö) 
Bad Boys 2 (Michael Bay) 
The Good Thief (Neil Jordan) 
Kill Bill Vol.1 (Quentin Tarantino) 
Das Wunder von Bern (Söhnke 
Worthmann) 
Uptown Girls (Boaz Yakin) 
Alien — Director‘s Cut (Ridley 
Scott) 
Intolerable Cruelty/Ein (un)mög- 
licher Härtefall (Joel Coen) 
Jeepers Creepers 2 (Victor 
Salva) 
Dogwville (Lars von Trier) 
Luther (Eric Till) 
Scary Movie 3 (David Zucker) 
Takeshi Kitanos Dolls (Takeshi 
Kitano) 
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schiedlichen Motivationen der Figuren für ihr 
Tun aus und umgeht dadurch auch die 
grundsätzliche Einteilung in gute und böse 
Menschen zweier Hautfarben. LANG WALK 
HOME ist zudem ein nach wie vor aktueller 
Film, denn es gibt die Gutmenschen nach 
wie vor, die bestrebt sind anderen (Ungläu- 
bigen/Primitiven) ihre seligmachenden Dog- 
men aufzuhalsen. 

(29. August 03 - robert musa) 


Bale als Batman 


Der britische Schauspieler Christian Bale 
(American Psycho, Equilibrium‘) wird dem- 
nächst in das Batman-Kostüm für den fünf- 
ten Teil der Warner-Reihe schlüpfen. Christo- 
pher Nolan (Memento, Insomnia) wird Regie 
führen und die Dreharbeiten sollen im 
Februar nächsten Jahres beginnen. Das 
Drehbuch wird von David S. Goyer (Blade, 
Dark City) verfasst. Endlich mal kein Joel 
Schumacher involviert - da kann es nur auf- 
wärts gehen! 

TOM 


Alien wieder im 
Kino 
Ridley Scotts Meisterwerk ‘Alien’ aus dem 
Jahre 1979 (ein Film, der quasi nicht gealtert 
ist und vom Look immer noch taufrisch 
wirkt) kommt in einer ‘Special-Edition’ im 
Oktober auch in die deutschen Kinos. Hier 
mal wieder irreführend und unrichtig als 
Director’s Cut beworben! Trotzdem sicherlich 
wieder einen Kinobesuch wert, da Bild- und 
tonmässig aufgefrischt. Ob die zusätzlichen 
Szenen (u. a. Tom Skerritt im Kokon) den 
Film bessser machen, bleibt abzuwarten. Als 
Extra waren sie ja auch schon auf der Laser- 
disc und DVD-Edition zu beschauen. 
Ähnliches plant Scott auch für sein per- 
sönliches Highlight ‘Blade Runner‘ (1982) 





und da ist ja eine Überarbeitung viel drin- 
gender nötig. Der sogenannte Director's Cut 
war praktisch eine Arbeitskopie - mit den 
üblichen Mängeln in Bild und Ton. Ob neben 
der lange angekündigten DVD-Edition (auch 
mit zusätzlichen Szenen) ein Kinostart 
erfolgt, steht noch nicht fest - aber der Ver- 
leih wird die Gelegenheit hoffentlich nutzen. 

TOM 


Jeffrey A. Carver 
Am Ende der Ewig- 
keit 


Heyne, Paperback, Originaltitel: Eter- 
nity’s End, Übersetzung: Ingrid Herr- 
mann-Nytko, USA: 2000, BRD: März 
2003, 763 Seiten 


Mit „Eternity’s End” gelang Jeffrey A. Carver 
ein schöner Achtungserfolg, wurde dieses 
Werk doch für den NEBULA AWARD vorge- 
schlagen, einer der wichtigsten SF-Preise in 
den USA. Dabei handelt es sich keineswegs 
um einen „neuen Stern am Himmel der SF” 
wie uns Kevin ]. Anderson auf dem Cover 
weismachen will, dem dieser Erfolg gelun- 
gen ist. Vielmehr schreibt und veröffentlicht 
Carver bereits seit Beginn der 70er Jahre. 

Sicherlich ist festzustellen, dass er nicht 
zu den bekanntesten Autoren des Genres 
gehört und hierzulande fast völlig unbe- 
kannt gewesen sein dürfte. Zwar erschienen 
im Heyne-Verlag vor Jahren einmal zwei Ein- 
zelromane von ihm ( „Tachyon“ und „Die 
Waffe der Begeisterung”), verhalfen ihm aber 
nicht zum Durchbruch. 

Nun sind es gleich zwei Verlage, die Car- 
vers Romane hierzulande publizieren. Zum 
einen hat der Bastei-Verlag sich die Rechte 
für die ersten drei Romane aus den CHAOS 
CHRONICLES gesichert - hier ist der erste 
Roman bereits unter dem Titel „Neptun kann 
warten” erschienen - und der Heyne Verlag 
legt nun mit „Am Ende der Ewigkeit” den 
neuesten Roman des Autors vor. 

Mit „Am Ende der Ewigkeit“ verfasste 
Carver einen weiteren Roman aus seinem 
STAR RIGGER-Universum. Mittlerweile sind 6 
Romane erschienen, die auf diesem Hand- 
lungshintergrund basieren. 

Der Handlungshintergrund ist einige Jahr- 
hunderte in der Zukunft angesiedelt. Die 
Menschen haben weite Teile der Milch- 
straße besiedelt und leben mehr oder wenig 
friedfertig mit ihren außerirdischen Nachbarn 
zusammen. Seit dem letzten großen inter- 
stellaren Krieg, der zwischen Menschen 
geführt wurde, sind einige Jahrzehnte ver- 
gangen. Die Machtverhältnisse und Zustän- 
de innerhalb der besiedelten Galaxis haben 
sich stabilisiert und seit dem Krieg auch 
nicht mehr verändert. Als einziger Feind der 
Raumfahrer sind die Piraten aus dem Golen 
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Space, einer Region, in der es gefährlich ist 
zu navigieren, zu nennen. Diese entwickel- 
ten sich im Verlauf der letzten Jahre immer 
mehr zu einer Bedrohung für die freie Raum- 
fahrt, zumal ihre Methoden mehr als zwei- 
felhaft zu nennen sind. 

Dies hat auch der Sternen-Rigger Ren- 
wald Legroeder zu spüren bekommen, der 
einige Jahre lang als Sklave auf einem Pira- 
tenaußenposten festgehalten wurde und 
seine Fähigkeit im Hyperraum zu navigieren 
diesen zur Verfügung stellen musste. Als ihm 
dann überraschend die Flucht gelingt und er 
sich auf einen von Menschen besiedelten 
Planeten retten kann, wähnt er sich endlich 
in Freiheit. Dies ist aber ganz und gar nicht 
der Fall, denn er wird mit einem Male für 
den Untergang des von ihm mit gesteuerten 
Raumschiffs verantwortlich gemacht. Ein 
Untersuchungskomitee nimmt ihm seine 
Geschichte nicht ab. Zentraler Punkt dieser 
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ist, dass sein Raumschiff bei einem Ret- 
tungsversuch für die IMPRIS von den Piraten 
aufgebracht wurde, die die IMPRIS als 
Deckung nutzten und sich somit unbemerkt 
anschleichen konnten. Die Story klingt an 
sich glaubwürdig, wäre da nicht die IMPRIS. 
Denn bei diesem Raumschiff handelt es sich 
um eine Legende, dem fliegenden Holländer 
des Weltraums. Vor Jahrzehnten ist die 
IMPRIS in den weiten des Hyperraums verlo- 
ren gegangen und wird hin und wieder 
noch gesehen. Sie taucht schemenhaft aus 
dem Tiefen des Hyperraums auf, ein direkter 
Kontakt mit ihr ist nicht möglich und dann 
verschwindet sie wieder. Da die Sichtungen 
bislang nicht eindeutig belegt werden konn- 
ten, werden sie ins Reich der Legenden 
abgetan. 

Genau dies ist nun Legroeders Problem. 
Er muss nun versuchen zu beweisen, dass 
die IMPRIS tatsächlich noch existiert. Ohne 


Bekannte oder Freunde auf einem für ihn 
fremden Planeten ein völlig aussichtsloses 
Unterfangen, zumal man von offizieller Seite 
gar nicht an der Aufklärung des Mythos 
IMPRIS interessiert zu sein scheint. 

Nach und nach erhält Legroeder Hilfe von 
einigen Personen, die ebenfalls ein gestei- 
gertes Interesse an der Aufklärung des 
Mythos IMPRIS haben. Schnell stellt sich 
dabei heraus, dass seine Fragen ihm in 
Lebensgefahr bringen und er Antworten 
letztlich nur bei den Piraten des Golen 
Space vorfindet. So begibt er sich auf eine 
Mission zu seinen alten Peinigern, da ande- 
re Alternativen nicht vorhanden sind. 

Freunde der Hard-SF werden in diesem 
Roman voll auf ihre Kosten kommen. Carver 
entwickelt einen glaubhaft aufgebauten 
Handlungshintergrund, der von der techni- 
schen und wissenschaftlichen Seite her 
untermauert wird. Eingebettet darin ist eine 
gradlinig konzipierte Handlung, die den 
Leser in eine Welt jenseits des für ihm vor- 
stellbaren führt. Mit der Einbettung der Pira- 
tenfestungen in den Hyperraum und vor 
allem den ausführlichen Eindrücken vom 
Navigieren im Hyperraum hat der Autor 
schon einige faszinierende Einfälle zu Papier 
gebracht. 

Der Erfolg des Romans dürfte aus meiner 
Sicht darin liegen, dass es Carver gelungen 
ist eine Story zu entwickeln, die verschiede- 
ne Lesergeschmäcker anspricht, spannende 
erzählt und eingebettet in ein gut konzipier- 
tes Universum ist. Obwohl der Roman sehr 
umfangreich ist, weißt er keine überflüssig 
erscheinenden oder langatmig wirkenden 
Kapitel auf. Dabei ist die Handlung so kom- 
plex angelegt, dass dem Autor immer noch 
genügend Wendungen zur Verfügung ste- 
hen, um die Handlung eine ganz andere 
Richtung zu geben. Carvers Handlungsfaden 
ist komplizierter aufgebaut, als man dies als 
Leser zuerst vermutet. Legroeder sieht sich 
nicht nur einer klar umrissenen Interessen- 
gruppe gegenüber, sondern derer gleich 
mehrere und die Grenzen zwischen diesen 
sind fließend und flexibel. 

Mir hat die Lektüre des vorliegenden 
Romans einige unterhaltende Stunden 
gebracht. 

Andreas Nordiek 


Tochter der Erde 


Fantasyzyklen bleiben für die großen Ver- 
lage offensichtlich interessant, was auf 
gute Verkaufszahlen hinweist. Nach „Toch- 
ter des Windes” ist nun bei Heyne der 
zweite Roman um die Sängerin Rhapsody 
erschienen. „Tochter der Erde“ bedeutet 
ebenfalls wie der Auftaktroman mehr als 
800 Seiten Lesestoff und wird sich wohl 
trotz der stolzen 14 Euro gut verkaufen. 
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Spannend ist es durchaus, was die amerika- 
nische Autorin präsentiert, zumindest, wenn 
man die ersten hundert Seiten tapfer hinter 
sich gebracht hat. Denn leider geht Elizabeth 
Haydon davon aus, dass ihre LeserInnen 
entweder den ersten Teil nicht gelesen 
haben, was zumindest legitim wäre, oder 
unter dramatischem Gedächtnisverlust lei- 
den, was nur ärgerlich ist, denn es ist echt 
langweilig, sich durch seitenlange Zusam- 
menfassungen zu quälen. Zudem zeigt Hay- 
don dabei überhaupt kein dramaturgisches 
Geschick und bringt nicht mehr als unspan- 
nende Nacherzählungen. Wer den ersten 
Teil nicht gelesen hat, wird sich zu Recht 
darüber wundern, dass die handelnden Per- 
sonen so langwieriger Einführungen bedür- 
fen. Ungeschickt, denn hat man das hinter 
sich gebracht, zeigt die Autorin doch noch, 
dass sie erzählerische Qualitäten besitzt. Die 
folgenden 700 Seiten gehören der Benenne- 
rin aus einer lange untergegangenen Welt 
und ihren zwei Freunden, Achmed, dem 
Meuchelmörder, und Grunthor, dem riesen- 
großen, behaarten Bolg, der den Genuss 
von Menschenfleisch nicht verachtet. Auch 
die Liebe kommt in diesem Roman nicht zu 
kurz. Denn sie begegnet Ashe, der ständig 
verhüllten Gestalt, immer auf der Flucht vor 
dem Dämon, der vor vielen Jahren ein Stück 
seiner Seele raubte und nun auf der Suche 
nach ihm ist, um sich den Rest auch noch 
zu nehmen. Ashe wird die große Liebe der 
Benennerin. 


Das Interessante an dem Roman, dass für 
die enorme Seitenzahl erstaunlich wenig 
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passiert und für Spannung 
dennoch gesorgt ist. Haydon 
ist wirklich gut darin, Gefühle 
menschlicher Wesen zu 
beschreiben, ihnen auch in 
der literarischen Präsentation 
Zeit zu geben, sich zu ent- 
wickeln und genau dadurch 
die LeserInnen für ihre 
Geschichte einnehmen wird. 
Denn genau das macht die 
Personen glaubwürdig, lässt 
einen den teilweise doch sehr 
abenteuerlichen Hintergrund 
akzeptieren. Für meinen 
Geschmack fabuliert sie ande- 
rerseits manchmal etwas zu 
ausgiebig über Vermächtnisse, 
Schicksale und alte Schriften. 
Ausgiebig aber ist sie eben in 
allem. In der Beschreibung 
von Schwertkämpfen, von 
Beziehungen und nach dem 
fast geschlechtsverkehrfreien 
ersten Roman auch von Sex. 
Das zumindest tut der 
Geschichte durchaus gut. 


Um es auf den Punkt zu brin- 
gen: Wer kein Freund oder 
Freundin des Genres Fantasy ist, sollte sich 
die Euros sparen und lieber den Roman von 
Vernor Vinge „Eine Tiefe am Himmel” kau- 
fen, den ich in der letzten Ausgabe des FO 
so hoch lobte. Wer hingegen Freude an Fan- 
tasy findet, darf sich bei Elizabeth Haydon 
und ihrer Heldin Rhapsody gut aufgehoben 
fühlen. Sicher wird es auch eine oder meh- 
rere Fortsetzungen geben, denn noch gibt 
es böse Dämonen, die die Welt und der 
Heldin große Liebe bedrohen. 

ddd 


Elizabeth Haydon 

Tochter der Erde 

Heyne 9381, 814 Seiten 
Übersetzung: Christine Strüh 





Helmuth W. Mom- 
mers "SEX, LOVE, 
CYBERSPACE" 

endlich erschienen 


Mehrfach angekündigt ist dieser Erzählband 
nach etlichen technischen Pannen ab sofort 
erhältlich. Er ist nach dem gemeinsam mit 
Ernst VIcek in den 60er-Jahren verfassten 
Roman-Zyklus DAS GALAKTIKUM und der 
Story-Gesamtausgabe TRAUMWELTEN (beide 
im BLITZ-Verlag neu aufgelegt) der erste von 
Helmuth W. Mommers (www.helmuthmom- 


mers.de) solo verfasste Band nach einer 
kreativen Pause von 36 Jahren. Von den 
zehn darin enthaltenen Geschichten wurden 
drei vorabgedruckt in: NOVA 1 Spinne im 
Netz, phantastisch! 8 Wir sind doch keine 
Wilden!, welche für den Deutschen Science 
Fiction Preis nominiert wurde, und in c't 
Magazin für Computertechnik 9 Cogito ergo 
sum. 


Die Welt in den nächsten 200 Jahren: Virtu- 
elle Welten - anfangs künstlich induziert 
über äußere Reizung von Seh-, Hör- und 
Tastsinn, später innerlich abrufbar per 
implantierttem Neurochip, ergänzt um 
Geruch- und Geschmacksinn - gaukeln dem 
Menschen sexuelle Erlebnisse vor, wie er 
sich diese bisher nur in seinen Fantasien 
ausmalen konnte. 


Befreit vom "Joch des Fleisches" wird der 
Cyberspace für die Menschen zum Tummel- 
platz der Sehnsüchte, zur Spielwiese der 
Lüste, zur Bühne der Getriebenen. Für die 
einen ist er die Chance, einander zu finden 
und zu lieben, für die anderen die Möglich- 
keit, aus der Realität zu fliehen, für wieder 
andere die Gelegenheit zu kriminellen Über- 
griffen. Auch künstliche Intelligenzen werden 
in dieses Karussell von Sex und Liebe ein- 
bezogen - und selbst das Leben nach dem 
Tode eröffnet neue Visionen von ungeahn- 
tem Ausmaß. 


Die Entfernung des Menschen von den rea- 
len, materiellen Dingen wirft die Frage auf, 
worin unsere Existenz besteht - und wo 
unsere Zukunft liegt. 


Helmuth W. Mommers (www.helmuthmom- 
mers.de) zeichnet in diesem Band ein Bild 
mit Momentaufnahmen von einer nicht nur 
möglichen, sondern sehr wahrscheinlichen 
Welt. Während sich diese Geschichten um 
das Thema Cyberotik drehen und natur- 
gemäß nur einige Facetten beleuchten, geht 
er in seinem neuen Roman Nekropolis, an 
dem er zur Zeit arbeitet, weit darüber hin- 
aus. Darin entwirft er eine reale Welt der 
toten Lebenden und eine virtuelle der 
lebenden Toten, die im Wettstreit miteinan- 
der um die Zukunft der Menschheit ringen. 


»Sex, Love, Cyberspace«, ISBN 3-89840- 
854-X, Paperback 256 S 
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contermine 2003/2004 


Stand: 21. September 2003 


11. Oktober 2003 

BuchmesseCon 

im Bürgersaal in Dreieich-Buchschlag (nähe 
Frankfurt. Kontakt: Roger Murmann, Wil- 
helm-Leuschner-Straße 17 64859 Epperts- 
hausen, Telefon 06071/38718, eMail sttreff- 
da@gmx.de; Homepage: http://www.buch- 
messecon.de 


24. - 27. Oktober 2003 

HanseCon 19 

in Lübeck, CVJM-Haus, Gr. Petersgrube 13 
(Obertrave)Kontakt: Eckh. D. Marwitz, EMail: 
edm@lynet.de, members.aol.com/sfcl 


Januar 2004 

AugustaCon 16 

Der fannishe Jahresanfang in Augsburg. 
Genauer Termin demnächst unter 
www.augustacon.de. 


19. - 20. Juni 2004 

ColoniaCon 16 

Jugendpark, Köln-Deutz 

Viele Ehrengäste und tolle Stimmung am 
Rheinufer. 

Info: www.coloniacon.de 


04. - 08. August 2005 

63. SF-WorldCon - Interaction 

Ort: Conference Center, Glasgow 
Ehrengäste: Christopher Priest, Jane Yolen, 
Robert Sheckley, Greg Pickersgill und Lars- 
Olov Strandberg 

Deutsche Agenten: Thomas Recktenwald 
(Süden), Udo Emmerich (Norden) 

Info: http://www.interaction.worldcon.org.uk, 
oder demnächst auch unter www.worldc- 
on.de 


13. - 15. August 2004 
ACD-JahresCon: Das Fest 

in Hildesheim 

Grillen, Fußballspielen, Armdrücken und 
ansonsten einfach jede Menge Spaß haben 
- so sieht das Programm dieses ACD-Cons 
aus, zu dem auch Nicht-Mitglieder herzlich 
eingeladen sind! 

Frühanmelder erhalten die »Attending 
Membership Card« und können sich kostba- 
re Sammelkarten sichern! 

Info: www.atlan-club-deutschland.de 


20. - 22. August 2004 

PalatineCon / SFCD-Con 

im Saalbau, Neustadt an der Weinstraße. 
Ehrengäste sind Rainer Erler, Marcus Ham- 
merschmitt, Leigh Kennedy und Christopher 
Priest, Künstlerehrengast ist Franz H. Miklis. 
Kontakt: Thomas Recktenwald, Am Kurpark 
7a, 79853 Lenzkirch, eMail info@palatinec- 
on.de oder unter http://www.palatinecon.de 
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04.08.-08.08.2005 

63. SF-WorldCon - Interaction 

Ort: Conference Center, Glasgow 
Ehrengäste: Christopher Priest, Jane Yolen, 
Robert Sheckley, Greg Pickersgill und Lars- 
Olov Strandberg 

Deutsche Agenten: Thomas Recktenwald 
(Süden), Udo Emmerich (Norden) 

Info: http://www.interaction.worldcon.org.uk 


Aktuelle Contermine und die 
umfassende Stammitischliste gibt 
es natürlich auch unter 


www.fandom 
observer.de 


Ergänzungen und Korrekturen 
für diese Liste bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 


Vielen Dank. 


Nr. Redaktionsschluß Redakteur 


173 15. Oktober 
174 15. November 
175 15. Dezember 


Kempf 
Funke 
Freunek 


Material für Ausgabe 173 an: 
Martin Kempf, Märkerstr. 27, 
63755 Alzenau 

eMail: mk@fandomobsrver.de 


oder direkt an die zuständigen 
Spartenredakteure (Adressen siehe 
Impressum) schicken. 
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Und jetzt mache ich erstmal ein Nicker- 
chen... 





FO 172 - 10/2003 


